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Kurzmeldungen zu einem multinationalen Chemiekonzern

gründet hatte, stiftete sie nun einen Lehrstuhl für Apparate-
Technik. Der bestallte Professor Dr-Ing. Norbert Kockmann
hat unter anderem die Aufgabe, wissenschaftlichen Input für
den Bau effizienterer und flexiblerer Produktionsanlagen zu
liefern „Für BAYER TECHNOLOGY SERVICES ist die Koope
ration mit der TU Dortmund ein weiterer Schritt beim Ausbau
ihres strategischen Exzellenz-Netzwerkes mit Hochschulen
und Forschungseinrichtungen“, ließBTS verlauten.

BAYER finanziert Armutsstudie
Vor zwei Jahren hatte die „BEPANTHEN Kinderförderung“
von BAYER der Universität Bielefeld eine Studie zur Kinder-
armut finanziert und mit Teilnehmerlnnen einer Ferien-Frei
zeit des ebenfalls vom Leverkusener Multi geförderten Km
derhilfswerks „Arche“ auch gleich das passende Studien-Ob
jekt geliefert (Ticker2/09). Die COORDINATION GEGEN BAY
ER-GEFAHREN (CBG) prangerte die Kooperation an und trug
mit dazu bei, dass die zuständige Professorin diese beende
te. Ihr Nachfolger nahm die Zusammenarbeit allerdings wie
der auf und untersuchte mit Geld aus Leverkusen die „Aus
wirkung von Alleinerziehung auf Kinder in prekärer Lage“.
Die CBG übte wiederum Kritik an dem „Joint venture“. Der
verantwortliche Wissenschaftler gab der Coordination zwar
Recht, erklärte in dem Gespräch aber, auf die finanziellen
Mittel nicht verzichten zu können.

SPORT & MEDAILLEN

Trikotsponsor pleite
Der Trikotsponsor von BAYER 04 Leverkusen, der Stromanbie
ter TELDAFAX, ist pleite. Und das könnte auch für den Fuß
ball-Club ein Nachspiel haben. Er hat nämlich bis zuletzt Zah
lungen von dem Unternehmen erhalten, obwohl der Verein
nach Recherchen der Süddeutschen Zeitung über die finanzi
elle Schief lage der Firma informiert war. Das gibt dem Insol
venzverwalter das Recht, die seit dieser Zeit gezahlten Wer
begelder, rund 16 Millionen Euro, zurückzufordern und damit
die Gläubigerlnnen zu entschädigen (siehe auch SWB 4/11).

Insolvenz abgewendet
Seit der Leverkusener Multi den Profi-Handball nicht mehr
sponsert, spielen die Mannen vom TSV BAYER Dormagen um
ihre Existenz. Im Herbst 2009 verhinderten nur vorzeitige
Zahlungen BAYERs an den Gesamtverein die Insolvenz. Der
Club gründete daraufhin die DHC RHEINLAND GmbH & Co.
KG, was allerdings die finanzielle Basis nicht großartig er
weiterte. Im Februar 2011 musste er erneut einen Insolvenz-
Antrag stellen. Mit Hilfe von Spenden und Sponsorengeldern
gelang es dem DHC jedoch abermals, die Pleite zu verhin
dern.

Der TICKER erscheint viermal jährlich als
Beilage des Magazins Stichwort BAYER. Er
wertet systematisch die der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) zugänglichen
Informationen zu BAYER und den Tochter-Unter-
nehmen des Konzerns aus und bereitet selbst
recherchiertes Material auf. Wird der TICKER
gesammelt, steht bald ein vielen Nutzungsmög
lichkeiten offenes Archiv rund um den Global
Player BAYER zur Verfügung.

REDAKTION:
Jan Pehrke (V.i.S.d.P.), CvD: Axel Köhler-Schnu
ra, Philipp Mimkes, Uwe Friedrich

BAYER - GEHREN

AUSZEICHNUNGEN:
Die CODRDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN
(CBG) erhielt 1999 den Preis des Kirchlichen
Entwicklungsdienstes Oberhausen.
Darüber hinaus wurde CBG-Gründer und - Vor
standsmitglied Axel Köhler-Schnura mehrfach
für seine Arbeit im Rahmen der Coordination
ausgezeichnet bzw. für Auszeichnungen nomi
niert:
1998 „BUSINESS CRIME CONTROL“-Preis
2000 Zivilcourage-Preis
2008 nominiert für den Alternativen Nobelpreis

ABONNEMENT:
Es gelten die Abo-Konditionen von Stichwort
BAYER (SWB).
Der TICKER kann als SWB-Beilage nur zusam
men mit SWB abonniert werden.
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AKTION & KRITIK

Einwendung gegen TDI-Anlage
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat bei
der Bezirksregierung Köln eine Einwendung gegen das Vor
haben von BAYER, in Dormagen eine neue Anlage zur Her
stellung des Kunststoffes TDI zu bauen, eingereicht. Die CBG
hält die Produktion, bei der 60 Tonnen des Giftgases Phos
gen, 25 Tonnen Ammoniak, 2.900 Tonnen TDI und mehr als
1.000 Tonnen Dichlorbenzol zum Einsatz kommen, für zu risi
koreich. Sie schätzt zudem die mit dem Betrieb verbundenen
Umweltbelastungen als zu hoch ein und kritisiert den zu ge
ringen Abstand der Fertigungsstätte zu Wohnsiedlungen.
Darüber hinaus moniert die Coordination das Fehlen eines
„Worst-Case-Szenarios“ und den Verzicht auf Schutzmaßnah
men wie dem Vorhalten einer Ammoniak-Dampfwand zur
Neutralisierung austretenden Phosgens.

CBG verklagt Uni Köln
Vor drei Jahren vereinbarte BAYER mit der Kölner Hochschu
le eine Kooperation auf dem Gebiet der Pharma-Forschung.
„Sie ist die weitreichendste, die eine nordrhein-westfälische
Universitätsklinik bislang eingegangen ist“, jubilierte der da
malige lnnovationsminister Andreas Pinkwart (FDP). Der CO
ORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) und änderen
Initiativen machte das eher Angst. Die Gruppen befürchteten
eine Ausrichtung der Arznei-Forschung auf Profit, eine Ent
wicklung von Präparaten ohne therapeutischen Mehrwert,
eine Verheimlichung negativer Studienergebnisse und einen
Zugriff des Konzerns auf geistiges Eigentum der Hochschul
Wissenschaftlerlnnen. Deshalb forderten sie eine Offenle
gung des Vertrages und bekamen dafür auch die Unterstütz
ung des nordrhein-westfälischen Datenschutzbeauftragten.
Die Universität blieb jedoch bei ihrer Verweigerungshaltung.
Aus diesem Grund hat die CBG die Hochschule im Mai 2011
verklagt. Die Richterlnnen erweiterten das Verfahren noch
auf den Leverkusener Multi, der mit FRESHFIELDS und REDE
KER gleich zwei der teuersten Kanzleien mit seiner Verteidi
gung beauftragte. REDEKER verfügt dabei schon über Erfah
rungen auf dem Gebiet: Das Büro vetrat Angela Merkel bei
ihrem Ansinnen, keine näheren Informationen zu dem von ihr
ausgerichteten Geburtstagsdinner für den Banker Josef
Ackermann geben zu wollen. Die beiden Forschungspartner
betreiben derweil selbst in den Mühlen der Justiz ihr Ver
steckspiel weiter. So weigerten sie sich sogar, dem Verwal
tungsgericht d~s Corpus delicti, den Vertrag, zukommen zu
lassen. Sie erwägen überdies, ein „in camera Verfahren“ zu
beantragen, das eigentlich nur eröffnet wird, wenn eine
Veröffentlichung „dem Wohl des Bundes oder eines Landes
Nachteile bereiten würde“ - also den Rang eines Staatsge
heimnisses besitzt.

UNEP antwortet der CBG
Seit Jahren kritisiert die COORDINATION GEGEN BAYER-GE
FAHREN (CBG) das Umweltprogramm der Vereinten Nationen
(UNEP) dafür, mit dem Umweltsünder BAYER zu kooperieren.
Jetzt reagierte die Organisation auf die Vorwürfe. Chemika
lien tragen zur Anhebung des Lebensstandards bei, können

aber auch negative Auswirkungen auf die Umwelt und die
Gesundheit von Menschen haben, heißt es in dem Brief an
die CBG. Deshalb bemühe sich die UNEP sehr, die chemische
Industrie auf diese Gefahren aufmerksam zu machen und
eine Balance zwischen Kosten und Nutzen zu finden. „Unsere
Partnerschaft stellt BAYERs Umweltverhalten in den Mittel
punkt und gemahnt BAYER an seine Verantwortung für die
Umwelt. Es gehört zu unserer Philosophie, mit Privatunter
nehmen zusammenzuarbeiten und sie zu einer Veränderung
ihrer Umweltpolitik zu bewegen“, schreibt UNEP-Direktor
Achim Steiner. Ein Einwirken des Leverkusener Multis auf
den Kurs der UNEP findet Steiner zufolge nicht statt: „Ich
möchte die Gelegenheit ergreifen, Ihnen zu versichern, dass
BAYER weder in die Projekte der UNEP oder ihre Aktivitäten
im Kinder- und Jugendbereich eingebunden ist noch die Er
gebnisse der UNEP-Arbeit beeinflusst“.

Botschaft antwortet der CBG
Im thailändischen Map Ta Phut liegt eine der größten ln-‘~_)
dustriezonen der Welt. Sie sollte noch größer werden, aber
den Anwohnerlnnen reichten schon die bisherigen Umwelt-
belastungen. Sie klagten, und 2009 gab ein Gericht ihnen
Recht. Es stoppte 76 Bauvorhaben, darunter zwei des Lever
kusener Multis, der seine Bisphenol- und seine Polycarbonat-
Produktion erweitern wollte (SWB 1/11). Inzwischen ist das
Moratorium wieder aufgehoben und alles läuft seinen ge
wohnten kapitalistischen Gang. Erst im Frühjahr trat aus ein
em BAYER-Werk giftiges Phenol aus (SWB3/11). Wegen der
bedenklichen Situation vor Ort hat sich die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN an die deutsche Botschaft in Thai
land gewandt. Aber diese sieht keinen Handlungsbedarf. Sie
räumte sogar ein, sich in Abstimmung mit BAYER & Co. und
den EU-Staaten für ein Ende des Bau-Verbots eingesetzt zu
haben und sieht in Map Ta Phut ansonsten alles im grünen
Berejch. Die Regierung des Landes bemüht sich nach der Ein
schätzung von Botschäfter Hanns H. Schumacher, die Um
weltstandards zu verbessern, wobei ihr die Entwicklungshil
fe-Organisation „Gesellschaft für internationale Zusammen-
arbeit“ mit Rat und Tat beiseite stehe. Schuhmacher fühlt
sich deshalb auch nicht bemüßigt, bundesdeutsche Unter
nehmen zu einer Verringerungihrer Schadstoff-Emissionen zu
veranlassen. „Der deutschen Botschaft liegen keine Anhalts
punkte dafür vor, dass die Bestimmungen der thailändischen
Umweltgesetzgebung von den deutschen Firmen nicht einge
halten würden. Persönlich füge ich hinzu: Die Fa. BAYER
THAI hat sich in Map Ta Phut äußerst korrekt verhalten“. So
bekommen die doppelten Standards dann auch noch den
amtlichen Segen.

Protest beim BBS-Sommerfest
Im Rahmen seines Kostensenkungsprogramms gliedert der
Leverkusener Multi Teile seiner lT-Sparte BAYER BUSINESS
SERVICES (BBS) aus und vernichtet so die Arbeitsplätze von
260 Belegschaftsangehörigen und 290 Leiharbeiterlnnen
(siehe auch Ticker 3/11). Darum konnte das BBS-Sommerfest
auch nicht festlich verlaufen. 350 Beschäftigte nutzten den
Anlass, um gegen die Rationalisierungsmaßnahmen zu prote
stieren.

Kindergarten-Bau scheinheilig
Der Leverkusener Multi feiert den Bau neuer Betriebskinder
gärten in Monheim und Leverkusen als nachhaltige Maß
nahme. Dagegen erhebt sich allerdings Kritik. „BAYER hatte
sich vor einigen Jahren seiner Kindergärten/Kindertages
stätten entledigt. Sie gingen weitgehend im Roten Kreuz auf.
Vor diesem Hintergrund halte ich es für scheinheilig, sich so
öffentlichkeitswirksam als sozialer Konzern darzustellen“,
heißtes in einem Leserbrief an die fiheinische Post.

Wasserversorger gegen Biosprit
Seit Jahr und Tag klagen die Wasserversorger über die hohe
Verunreinigung des Trinkwassers mit Pestiziden und Nitraten
von BAYER & Co., die aufwendige Reinigungsprozeduren er
forderlich macht. Umso skeptischer sehen sie den Trend zum
Anbau von Energie-Pflanzen zur Produktion von Biosprit.
Durch die Ausweitung von Ackerflächen und die von den

~~~iosprit-Bauern und -Bäuerinnen intensiv eingesetzten Agro
:hemikalien befürchten die Wasserwerke nämlich einen
nochmaligen Anstieg der Belastung.

BAYER gehackt
Die politische Hackerlnnen-Gruppe „Anonymus“ hat das
Computer-System BAYERs gestört. Der Konzern musste des
halb zeitweilig Websites vom Netz nehmen. Als Grund für die
Tat führte die Organisation unter anderem „die Beschäf
tigung von Nazi-Verbrechern“ und die Herstellung gesund
heitsschädlicher Pharma-Produkte an.

CBG beim Kirchentag
Auch 2011 war die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN (CBG) wieder auf dem evangelischen Kirchentag vertre
ten, der dieses Mal vom 1. bis zum 5. Juni in Dresden statt
fand. Die Coordination teilte sich einen Stand mit der SOLI
DARISCHEN KIRCHE und stellte ihre Kampagne gegen die
lndustrie-Chemikalie Bisphenol A vor, die schon zu einem

~—{eilerfolg führte. Die EU untersagte nämlich Anfang des Jah
~ die Verwendung der hormon-aktiven Substanz in Baby-

flaschen, um möglichen Gesundheitsschäden vorzubeugen.

Erinnerung an Zitzelsberger
In einem Zeitungsbeitrag für die FrankfurterAllgemeine Zei
tung erinnerte der ehemalige Kulturstaatsminister Michael
Naumann noch einmal an die 1999 vorgenommene Plünder
ung öffentlicher Kassen durch eine Unternehmenssteuer
reform der besonderen Art.,, Der ehemalige Steuerabtei
lungsleiter der BAYER AG Zitzelsberger war der eigentliche
Urheber dieser angeblich strategischen Großmutsregelung“,
schreibt Naumann und fährt fort.,, Nicht nur die Minister,
auch die meisten Berliner Wirtschaftskorrespondenten hat
ten die Pressemitteilung des Finanzministers zur Steuerre
form auf Seite zwölf überlesen: ‚Gewinne aus der Veräuße
rung von Anteilen, die eine Kapitalgesellschaft an einer an
deren Kapitalgesellschaft hält, sind nicht steuerpflichtig‘. Die
Regelung hatte obendrein rückwirkenden Charakter. Die
Unternehmen durften bereits mit vierzig Prozent versteuerte,
aber einbehaltene Gewinne der Jahre 1999 und 2000 im
Nachhinein mit lediglich 25 Prozent versteuern - und Rück

forderungen an den Fiskus stellen: rund 400 Millionen Euro
zu ihren Gunsten. Eine ‚linke‘ Regierung subventionierte also
das deutsche Großkapital.“

BARMER kritisiert YASMIN & Co.
Nach den Zahlen des neuesten Arzneimittelreports der BAR
MER GEK finden sich unter den 20 am häufigsten verordne
ten Verhütungsmittel 50 Prozent mit hormonellen Wirkstoff
en, die gegenüber älteren Mitteln ein höheres Risiko-Profil
aufweisen. Darunter fallen auch BAYERs Drospirenon-haltige
Kontrazeptiva aus der YASMIN-Familie, die binnen der letz
ten zehn Jahre allein in den USA für 190 Todesfälle verant
wortlich waren. Die Krankenkasse macht die hohe Werbe
etats von BAYER & Co. für die gefährliche Schieflage verant
wortlich und empfiehlt: „Ärztinnen und Ärzte sollten nicht
den Werbeaktionen und dem ‚Marketinggeklingel‘ pharma
zeutischer Unternehmer folgen — allen voran die BAYER AG,
sondern der Frau gut verträgliche und bewährte Mittel ohne
neue Risiken anbieten“.

Kritik an „personalisierter Medizin“
BAYER & Co. haben eine Marktlücke entdeckt: die persona
lisierte Medizin. Worunter Laien eine passgenaue, auf die
jeweiligen Bedürfnisse der PatientInnen ausgerichtete
Therapie-Form verstehen, versteckt sich oft nur die schlechte
alte Gentechnik mit ihrer Suche nach krankheitsrelevanten
Molekülen. Die Version 2.0 ist bloßden aktuellen Herausfor
derungen angepasst. Die Bundesrepublik und viele andere
Länder haben seit einiger Zeit nämlich Kosten/Nutzen-Be
urteilungen für neue Arzneien vorgeschrieben und nur für sol
che, die bei Menschen mit seltenen Erkrankungen zur An
wendung kommen, Ausnahmen gemacht. Darüber hinaus gel
ten für diese Medikamente vereinfachte Zulassungsbedin
gungen. Und wie das Pillenbranchen-Leben so spielt: Plötz
lich entdecken Kongresse rund um den Globus rare Gebre
chen und noch rarere Arzneien, die so genannten orphan
drugs. Die Zahl der Zulassungsanträge für die Spezialpillen
stieg in Europa von 72 im Jahr 2000 auf 174 im Jahr 2010.
Forscherinnen warnen bereits vor dem Boom „Wir sollten
keine Zeit damit verschwenden, die personalisierte Medizin
als wissenschaftliches Etikett zu etablieren“, schreibt eine
kanadische Medizinerlnnen-Gruppe um George Browman im
Canadian Medical Association Journal. Die BUKO PHARMA
KAMPAGNE kritisiert überdies die weit gefasste Definition
von orphan drugs, die sogar Krebsmedikamente umfasse,
„deren therapeutischer Nutzen gegen Null geht“.

Imkerlnnen demonstrieren in Wien
Am 6. Juli 2011 demonstrierten Imkerinnen in Wien vor der
Staatsoper gegen das weltweite Bienensterben, für das
Pestizide mitverantwortlich sind. Eine UN-Veröffentlichung
zum Thema erwähnt die betreffenden Wirkstoffe sogar
namentlich.,,Verschiedene Studien haben die Giftigkeit von
Chemikalien wie lmidacloprid (Wirkstoff von BAYERs
GAUCHO, Anm. SWB), Clothianidin (Wirkstoff von BAYERs
PONCHO, Anm. SWB), Thiamethoxam und verwandten
lnhaltsstoffen für Tiere nachgewiesen“, heißt es in dem Be
richt. Auch der Bienensterben-Report des Europäischen
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Verunreinigung des Trinkwassers mit Pestiziden und Nitraten
von BAYER & Co., die aufwendige Reinigungsprozeduren er
forderlich macht. Umso skeptischer sehen sie den Trend zum
Anbau von Energie-Pflanzen zur Produktion von Biosprit.
Durch die Ausweitung von Ackerflächen und die von den

~~~iosprit-Bauern und -Bäuerinnen intensiv eingesetzten Agro
:hemikalien befürchten die Wasserwerke nämlich einen
nochmaligen Anstieg der Belastung.

BAYER gehackt
Die politische Hackerlnnen-Gruppe „Anonymus“ hat das
Computer-System BAYERs gestört. Der Konzern musste des
halb zeitweilig Websites vom Netz nehmen. Als Grund für die
Tat führte die Organisation unter anderem „die Beschäf
tigung von Nazi-Verbrechern“ und die Herstellung gesund
heitsschädlicher Pharma-Produkte an.

CBG beim Kirchentag
Auch 2011 war die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN (CBG) wieder auf dem evangelischen Kirchentag vertre
ten, der dieses Mal vom 1. bis zum 5. Juni in Dresden statt
fand. Die Coordination teilte sich einen Stand mit der SOLI
DARISCHEN KIRCHE und stellte ihre Kampagne gegen die
lndustrie-Chemikalie Bisphenol A vor, die schon zu einem

~—{eilerfolg führte. Die EU untersagte nämlich Anfang des Jah
~ die Verwendung der hormon-aktiven Substanz in Baby-

flaschen, um möglichen Gesundheitsschäden vorzubeugen.

Erinnerung an Zitzelsberger
In einem Zeitungsbeitrag für die FrankfurterAllgemeine Zei
tung erinnerte der ehemalige Kulturstaatsminister Michael
Naumann noch einmal an die 1999 vorgenommene Plünder
ung öffentlicher Kassen durch eine Unternehmenssteuer
reform der besonderen Art.,, Der ehemalige Steuerabtei
lungsleiter der BAYER AG Zitzelsberger war der eigentliche
Urheber dieser angeblich strategischen Großmutsregelung“,
schreibt Naumann und fährt fort.,, Nicht nur die Minister,
auch die meisten Berliner Wirtschaftskorrespondenten hat
ten die Pressemitteilung des Finanzministers zur Steuerre
form auf Seite zwölf überlesen: ‚Gewinne aus der Veräuße
rung von Anteilen, die eine Kapitalgesellschaft an einer an
deren Kapitalgesellschaft hält, sind nicht steuerpflichtig‘. Die
Regelung hatte obendrein rückwirkenden Charakter. Die
Unternehmen durften bereits mit vierzig Prozent versteuerte,
aber einbehaltene Gewinne der Jahre 1999 und 2000 im
Nachhinein mit lediglich 25 Prozent versteuern - und Rück

forderungen an den Fiskus stellen: rund 400 Millionen Euro
zu ihren Gunsten. Eine ‚linke‘ Regierung subventionierte also
das deutsche Großkapital.“

BARMER kritisiert YASMIN & Co.
Nach den Zahlen des neuesten Arzneimittelreports der BAR
MER GEK finden sich unter den 20 am häufigsten verordne
ten Verhütungsmittel 50 Prozent mit hormonellen Wirkstoff
en, die gegenüber älteren Mitteln ein höheres Risiko-Profil
aufweisen. Darunter fallen auch BAYERs Drospirenon-haltige
Kontrazeptiva aus der YASMIN-Familie, die binnen der letz
ten zehn Jahre allein in den USA für 190 Todesfälle verant
wortlich waren. Die Krankenkasse macht die hohe Werbe
etats von BAYER & Co. für die gefährliche Schieflage verant
wortlich und empfiehlt: „Ärztinnen und Ärzte sollten nicht
den Werbeaktionen und dem ‚Marketinggeklingel‘ pharma
zeutischer Unternehmer folgen — allen voran die BAYER AG,
sondern der Frau gut verträgliche und bewährte Mittel ohne
neue Risiken anbieten“.

Kritik an „personalisierter Medizin“
BAYER & Co. haben eine Marktlücke entdeckt: die persona
lisierte Medizin. Worunter Laien eine passgenaue, auf die
jeweiligen Bedürfnisse der PatientInnen ausgerichtete
Therapie-Form verstehen, versteckt sich oft nur die schlechte
alte Gentechnik mit ihrer Suche nach krankheitsrelevanten
Molekülen. Die Version 2.0 ist bloßden aktuellen Herausfor
derungen angepasst. Die Bundesrepublik und viele andere
Länder haben seit einiger Zeit nämlich Kosten/Nutzen-Be
urteilungen für neue Arzneien vorgeschrieben und nur für sol
che, die bei Menschen mit seltenen Erkrankungen zur An
wendung kommen, Ausnahmen gemacht. Darüber hinaus gel
ten für diese Medikamente vereinfachte Zulassungsbedin
gungen. Und wie das Pillenbranchen-Leben so spielt: Plötz
lich entdecken Kongresse rund um den Globus rare Gebre
chen und noch rarere Arzneien, die so genannten orphan
drugs. Die Zahl der Zulassungsanträge für die Spezialpillen
stieg in Europa von 72 im Jahr 2000 auf 174 im Jahr 2010.
Forscherinnen warnen bereits vor dem Boom „Wir sollten
keine Zeit damit verschwenden, die personalisierte Medizin
als wissenschaftliches Etikett zu etablieren“, schreibt eine
kanadische Medizinerlnnen-Gruppe um George Browman im
Canadian Medical Association Journal. Die BUKO PHARMA
KAMPAGNE kritisiert überdies die weit gefasste Definition
von orphan drugs, die sogar Krebsmedikamente umfasse,
„deren therapeutischer Nutzen gegen Null geht“.

Imkerlnnen demonstrieren in Wien
Am 6. Juli 2011 demonstrierten Imkerinnen in Wien vor der
Staatsoper gegen das weltweite Bienensterben, für das
Pestizide mitverantwortlich sind. Eine UN-Veröffentlichung
zum Thema erwähnt die betreffenden Wirkstoffe sogar
namentlich.,,Verschiedene Studien haben die Giftigkeit von
Chemikalien wie lmidacloprid (Wirkstoff von BAYERs
GAUCHO, Anm. SWB), Clothianidin (Wirkstoff von BAYERs
PONCHO, Anm. SWB), Thiamethoxam und verwandten
lnhaltsstoffen für Tiere nachgewiesen“, heißt es in dem Be
richt. Auch der Bienensterben-Report des Europäischen
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Parlamentes gibt Substanzen aus der Gruppe der Neonicoti
noide wie lmidacloprid und Clothianidin eine Mitschuld an
dem Desaster.

Zwei Imker im Hungerstreik
Zwei italienische Imker haben mit einem Hungerstreik gegen
das von BAYER-Pestiziden wie GAUCHO und PONCHO mitver
ursachte Bienensterben protestiert.

Schwarzbuch „Facebook“
Eine Engländerin hat die Facebook-Seite des Leverkusener
Multis dazu genutzt, sichmit der unheilvollen Geschichte des
Konzerns zu befassen. Sie erinnerte an die grausamen Men
schenversuche, welche die von BAYER mitgegründeten IG
FARBEN während des Faschismus‘ mit KZ-Häftlingen durch
geführt hatten.,, Das ist inzwischen breit aufgearbeitet und
dokumentiert“, lautete der einzige Kommentar des Unter
nehmens dazu.

KAPITAL & ARBEIT

Standort-Sicherungsvertrag verlängert
Die BAYER-Geschäftsleitung und der Gesamtbetriebsrat
haben sich darauf geeinigt, den Ende 2012 auslaufenden
„Standort-Sicherungsvertrag“ vorzeitig zu verlängern. Be
triebsbedingte Kündigungen sind jetzt bis Ende 2015 ausge
schlossen. Dafür verlangte der Konzern allerdings auch Ge
genleistungen. Die Gewerkschaften mussten sich zu „Kos
tenstrukturen auf Markt-Niveau“ und zu einer „verstärkte(n)
Ausrichtung der Arbeitsbedingungen auf Flexibilität und Mo
bilität“ bekennen.

BAYERs Verwaltungsreform
Im letzten Jahr kündigte der Leverkusener Chemie-Multi ein
800 Millionen Euro schweres Rationalisierungsprogramm an,
das 4.500 Arbeitsplätze vernichtet; Im Rahmen dieser Maß
nahme führt der Leverkusener Multi bei seinen ausländi
schen Gesellschaften jetzt eine Verwaltungsreform durch und
legt zentrale Bereiche wie „Personal“, „Finanzen“ und „Ein
kauf“ zusammen.. Zunächst will der Konzern die neue Struk
tur in Brasilien, Südeuropa und Italien testen.

BAYER VITAL schließt Vertrieb
BAYER VITAL gibt den Vertrieb seiner Medikamente an einen
externen Dienstleister ab und stellt damit 100 Arbeitsplätze
zur Disposition. Nicht einmal betriebsbedingte Kündigungen
wollte die Sparte des Leverkusener Multis für rezeptfreie
Medikamente ausschließen. Die Distributionsgeschäfte über
nimmt ab Januar 2013 die Firma PHARMLOG, an der BAYER
VITAL Anteile hält.

Viele Managerlnnen unzufrieden
In seinem letzten Geschäftsbericht wertete der Leverkusener
Multi eine Befragung unter seinen Angestellten aus und kon
statierte, „dass sich die überwiegende Mehrheit der Be
schäftigten - deutlich mehr als 80 Prozent - in einem hohen
Maße mit BAYER verbunden fühlt und das Unternehmen ins-

gesamt als attraktiven Arbeitgeber schätzt“. Der „Verband
angestellter Akademiker und leitender Angestellter der
Chemischen Industrie“ kam da zu anderen Ergebnissen. Nach
seiner Untersuchung sind viele Spitzenkräfte des Konzerns
unzufrieden. Diese gaben dem Unternehmen nur die Ge
samtnote „Drei minus“. Damit belegte der Global Player un
ter 25 Chemie-Firmen den wenig schmeichelhaften Rang 16.
Das Jobstreichungsprogramm von Marijn Dekkers, seine bloß
halbherzigen Bekenntnisse zur Kunststoff-Sparte und seine
Einlassungen zu einer möglichen Pharma-Fusion haben offen
sichtlich auch Top-Managerlnnen verunsichert.

Leiharbeitsurteil ohne Folgen
Im letzten Jahr hat das Bundesarbeitsgericht der „Tarifge
meinschaft Christlicher Gewerkschaften für Zeitarbeit und
Personalserviceagenturen“ (CGZP) ihre Tariffähigkeit abge
sprochen. Als Konsequenz aus dem Urteil müssen Verleihfir
men, deren Angestellte für den Gotteslohn malochen, SoziaI-1~‘~~
beiträge in Millionen-Höhe nachzahlen. Die knapp 200 Leih-‘~)
arbeiterInnen bei CURRENTA, dem mehrheitlich zu BAYER ge
hörenden Betreiber des Leverkusener Chemie-,,Parks~‘, sind
von dem Richterspruch allerdings nicht betroffen. „Wir arbei
ten nicht mit Zeitarbeitsfirmen zusammen, die mit der CGZP
Tarifverträge abgeschlossen haben“, erklärte Sprecher Jür
gen Gemke. Ob das auch für die Muttergesellschaft gilt, sag
te er nicht.

Chemie-Sozialpartner für Tarifeinheit
Die IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE (IG BCE) fordert gemein
sam mit dem „Bundesarbeitgeber-Verband Chemie“ eine
gesetzliche Verankerung der Tarifeinheit. „Eine Spaltung der
Belegschaften durch das Aufkommeh neuer Sparten-Ge
werkschaften in der Chemie würde eine Fortsetzung der
innovativen Tarifpolitik für die ganze Branche unmöglich
machen. Dabei hat die gemeinsame Bewältigung der Finanz-
und Wirtschaftskrise erst kürzlich eindeutig unter Beweis ge
stellt wie wichtig ein effektives und verlassliches Tarif
system für die Sicherung von Standort und Beschäftigung
ist“, heißt es in der Erklärung. Die Tarifeinheit ist derzeit von
zwei Seiten her gefährdet. Einerseits von konzern-freundli
chen Gewerkschaften und aus ‘den Unternehmensverbänden
austretenden Firmen und andererseits von „Besserverdie
ner“-Gewerkschaften“ wie dem „Marburger Bund“. Die einen
unterbieten die von den DGB-Gewerkschaften ausgehandel
ten Tarife und die anderen überbieten sie. Eine Aufgabe der
Tarifeinheit dürfte Entsolidarisierungstendenzen verstärken,
deshalb bleibt sie - trotz aller Kritik am DGB im Allgemeinen
und an der IG BCE im Besonderen - eine wichtige Errungen
schaft. Die gemeinsame Initiative von Gewerkschaftsbund
und „Bundesvereinigung der Arbeitgeberverbände“ für ein
entsprechendes Paragrafen-Werk brach allerdings im Juni
2011 auseinander. VER.DI wollte berechtigterweise den Pas
sus nicht mittragen, der Konkurrenz-Gewerkschaften das
Streikrecht nimmt.

BAYER handelt unverantwortlich
Großkonzerne wie BMW, BASF, DEUTSCHE BANK und
VOLKSWAGEN haben ein „Leitbild für ein verantwortliches

Handeln in der Wirtschaft“ veröffentlicht. BAYER gehörte
nicht zu den Unterzeichnern. Zu Prinzipien wie „Wirtschaft
muss dem Wohl der Menschen dienen“, „Unzureichende
Leistung darf nicht belohnt werden“ und „Verantwortlicher
wirtschaftlicher Wettbewerb muss immer auch die Lebens
bedingungen nachfolgender Generationen achten“ mochte
sich der Leverkusener Multi offenbar nicht bekennen. Auch
das Angebot, sich dem Dialog mit gesellschaftlichen Grup
pen „noch aktiver“ zu stellen, scheint nicht im Sinne des
Konzerns gewesen zu sein.

Etwas mehr Lehrlinge
Die Anzahl der Auszubildenden bei BAYER steigt 2011 ge
genüber dem Vorjahr leicht von 904 auf 924. Das ist jedoch
gar nichts im Vergleich zur Vergangenheit: Im Jahr 1990 fin
gen beim Leverkusener Multi noch 1.600 Stifte an. Zudem
sind heutzutage rund ein Drittel der Neuen bloß Lehrlinge

~~weiter Klasse. Entweder nehmen sie am Starthilfe-Pro
‘~Jgramm teil, das lediglich auf eine künftige Lehre vorbereitet,

oder sie gehören zu denjenigen, die der Konzern im Rahmen
der „Ausbildungsinitiative Rheinland“ über Bedarf überbe
trieblich und damit ohne Berufsaussichten beim Unterneh
men mit ausbildet.

Keine Chemikantlnnen übernommen
BAYER hat keinem der Chemikantlnnen übernommen, die in
Leverkusen eine Lehre begonnen hatten. Vier Wochen vor der
Abschluss-Prüfung teilte der Multi den Auszubildenen diesen
Beschluss in einem formlosen Schreiben mit und forderte sie
auf, sich bei der „Agentur für Arbeit“ zu melden.

ERSTE & DRITTE WELT

Freihandel: Indien wehrt sich
Die Europäische Union schließt fleißig Handelsabkommen ab

(~‘~SWB2/11). Deren Agenda - strengere Patent-Regime, freie
~~‘~re Marktzugänge, mehr Investitionsschutz, Gleichbehandlung

mit inländischen Unternehmen und verbesserter Zugriff auf
Rohstoffe - haben BAYER & Co. entscheidend mitbestimmt.
Derzeit finden Verhandlungen mit Indien statt. Aber die Ge
spräche verlaufen stockend. Die EU verlangt nämlich über die
international geltenden TRIPS-Vereinbarungen hinausgehen
de Patentrichtlinien, was im Fall von Peru und Kolumbien
schon erfolgreich war. Das hätte besonders für die Herstel
lung billiger Medikamente in dem südasiatischen Land ver
heerende Folgen, denn deren Produktion würde sich durch
einen längeren Schutz des geistigen Eigentums und einen
verzögerten Zugriff auf Test-Daten erheblich verzögern. In
dien droht so seinen Ruf als „Apotheke der Dritten Welt“ zu
verlieren - allein ÄRZTE OHNE GRENZEN bezieht 80 Prozent
seiner Aids-Medikamente preiswert aus dem südasiatischen
Staat und versorgt damit rund 160.000 PatientInnen. Darum
erklärte die indische Regierung auch im April 2011. „ Der
Premierminister bestätigte in aller Klarheit, dass Indien keine
Verpflichtung eingehen wird, die TRIPS oder das indische
Recht überschreiten“.

POLITIK & EINFLUSS

BDI für Steuer-Erleichterungen
Im Jahr 2008 hatte die Bundesregierung mal wieder die Un
ternehmenssteuern gesenkt und aus kosmetischen Gründen
im‘ Gegenzug ein paar Schlupflöcher gestopft. So nahm sie
BAYER & Co. die Möglichkeit zu Verlustverrechnungen bei
Firmenaufkäufen. Manche Unternehmen hatten darin nämlich
ein veritables Steuerspar-Modell ausgemacht. Sie erwarben
gezielt verschuldete Firmen und verrechneten deren Defizit
dann mit den eigenen Gewinnen. Nach diesen alten Zeiten
sehnt sich der „Bundesverband der deutschen Industrie“
(BDI) wieder zurück. Er appellierte an die Bundesregierung,
die „Versagung der Verlustnutzung“ bei Akquisitionen wieder
aufzugeben, „um die Konkurrenz-Fähigkeit des deutschen
Steuersystems wiederherzustellen“ und „wirtschaftlich sinn
volle Investitionen, Transaktionen und wirtschaftliche Neu
strukturierungen ohne besonderen Rechtfertigungsbedarf zu
zulassen“. Im Rahmen der Konjunkturpakete II und III hatte
die Große Koalition das Steuersparmodell via „Sanierungs
klausel“ schon wieder revitalisiert, aber die EU-Wettbe
werbsbehörde sah darin eine unerlaubte Subvention und
intervenierte. Jetzt will die Bundesregierung im Rahmen
einer „Neuordnung der Verlustverrechnung“ eine Lösung su
chen, die auch eine Erweiterung der Möglichkeiten zur
Verrechnung von Gewinnen und Verlusten zwischen Mutter-
Gesellschaften und ihren ausländischen Töchtern umfasst.
„Das Unternehmenssteuerrecht soll weiter modernisiert und
international wettbewerbsfähig gestaltet werden“, erklärten
Schäuble & Co.

Griechenland-Konferenz des BDI
BAYER hat so einige Außenstände bei griechischen Hos
pitälern. Andere bundesdeutsche Konzerne warten ebenso
noch auf ihr Geld. Darum haben die Unternehmen ein Inte
resse an der ökonomischen Gesundung des Landes - aller
dings mit einer Therapie made in Germany. Um über diese zu
beraten, hat der „Bundesverband der bundesdeutschen In
dustrie“ (BDI) Ende Juli 2011 eine Investoren-Konferenz ein
berufen. Konkrete Zusagen machte der Verband zwar nicht,
er stellte aber 50 Milliarden Euro unter der Bedingung in
Aussicht, dass der Staat für mehr Rechtssicherheit sorge. Bei
diesem Unterfangen bekommt Athen Amtshilfe aus Berlin.
Das Bundeswirtschaftsministerium will der Regierung von
Premierminister Papandreou bei der „Reform“ von Wett
bewerbs- und Regulierungsbehörden helfen. Auch zu Privati
sierungen darf Griechenland Rat erwarten. Durch die Priva
tisierungen in der ehemaligen DDR habe Deutschland hier
besondere Erfahrung, meint Wirtschaftsminister Philipp Rös
1er laut Financial Times Deutschland. Darüber hinaus hat sein
Ministerium eine Export-Initiative gestartet, welche auch das
Gesundheitswesen umfasst. Da das südosteuropäische Land
über viele gut ausgebildete junge Menschen verfügt, sieht
Volker Treier vom „Deutschen Industrie- und Handelskammer
tag“ hier eine Chance für Unternehmen wie BAYER.
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Parlamentes gibt Substanzen aus der Gruppe der Neonicoti
noide wie lmidacloprid und Clothianidin eine Mitschuld an
dem Desaster.

Zwei Imker im Hungerstreik
Zwei italienische Imker haben mit einem Hungerstreik gegen
das von BAYER-Pestiziden wie GAUCHO und PONCHO mitver
ursachte Bienensterben protestiert.

Schwarzbuch „Facebook“
Eine Engländerin hat die Facebook-Seite des Leverkusener
Multis dazu genutzt, sichmit der unheilvollen Geschichte des
Konzerns zu befassen. Sie erinnerte an die grausamen Men
schenversuche, welche die von BAYER mitgegründeten IG
FARBEN während des Faschismus‘ mit KZ-Häftlingen durch
geführt hatten.,, Das ist inzwischen breit aufgearbeitet und
dokumentiert“, lautete der einzige Kommentar des Unter
nehmens dazu.

KAPITAL & ARBEIT

Standort-Sicherungsvertrag verlängert
Die BAYER-Geschäftsleitung und der Gesamtbetriebsrat
haben sich darauf geeinigt, den Ende 2012 auslaufenden
„Standort-Sicherungsvertrag“ vorzeitig zu verlängern. Be
triebsbedingte Kündigungen sind jetzt bis Ende 2015 ausge
schlossen. Dafür verlangte der Konzern allerdings auch Ge
genleistungen. Die Gewerkschaften mussten sich zu „Kos
tenstrukturen auf Markt-Niveau“ und zu einer „verstärkte(n)
Ausrichtung der Arbeitsbedingungen auf Flexibilität und Mo
bilität“ bekennen.

BAYERs Verwaltungsreform
Im letzten Jahr kündigte der Leverkusener Chemie-Multi ein
800 Millionen Euro schweres Rationalisierungsprogramm an,
das 4.500 Arbeitsplätze vernichtet; Im Rahmen dieser Maß
nahme führt der Leverkusener Multi bei seinen ausländi
schen Gesellschaften jetzt eine Verwaltungsreform durch und
legt zentrale Bereiche wie „Personal“, „Finanzen“ und „Ein
kauf“ zusammen.. Zunächst will der Konzern die neue Struk
tur in Brasilien, Südeuropa und Italien testen.

BAYER VITAL schließt Vertrieb
BAYER VITAL gibt den Vertrieb seiner Medikamente an einen
externen Dienstleister ab und stellt damit 100 Arbeitsplätze
zur Disposition. Nicht einmal betriebsbedingte Kündigungen
wollte die Sparte des Leverkusener Multis für rezeptfreie
Medikamente ausschließen. Die Distributionsgeschäfte über
nimmt ab Januar 2013 die Firma PHARMLOG, an der BAYER
VITAL Anteile hält.

Viele Managerlnnen unzufrieden
In seinem letzten Geschäftsbericht wertete der Leverkusener
Multi eine Befragung unter seinen Angestellten aus und kon
statierte, „dass sich die überwiegende Mehrheit der Be
schäftigten - deutlich mehr als 80 Prozent - in einem hohen
Maße mit BAYER verbunden fühlt und das Unternehmen ins-

gesamt als attraktiven Arbeitgeber schätzt“. Der „Verband
angestellter Akademiker und leitender Angestellter der
Chemischen Industrie“ kam da zu anderen Ergebnissen. Nach
seiner Untersuchung sind viele Spitzenkräfte des Konzerns
unzufrieden. Diese gaben dem Unternehmen nur die Ge
samtnote „Drei minus“. Damit belegte der Global Player un
ter 25 Chemie-Firmen den wenig schmeichelhaften Rang 16.
Das Jobstreichungsprogramm von Marijn Dekkers, seine bloß
halbherzigen Bekenntnisse zur Kunststoff-Sparte und seine
Einlassungen zu einer möglichen Pharma-Fusion haben offen
sichtlich auch Top-Managerlnnen verunsichert.

Leiharbeitsurteil ohne Folgen
Im letzten Jahr hat das Bundesarbeitsgericht der „Tarifge
meinschaft Christlicher Gewerkschaften für Zeitarbeit und
Personalserviceagenturen“ (CGZP) ihre Tariffähigkeit abge
sprochen. Als Konsequenz aus dem Urteil müssen Verleihfir
men, deren Angestellte für den Gotteslohn malochen, SoziaI-1~‘~~
beiträge in Millionen-Höhe nachzahlen. Die knapp 200 Leih-‘~)
arbeiterInnen bei CURRENTA, dem mehrheitlich zu BAYER ge
hörenden Betreiber des Leverkusener Chemie-,,Parks~‘, sind
von dem Richterspruch allerdings nicht betroffen. „Wir arbei
ten nicht mit Zeitarbeitsfirmen zusammen, die mit der CGZP
Tarifverträge abgeschlossen haben“, erklärte Sprecher Jür
gen Gemke. Ob das auch für die Muttergesellschaft gilt, sag
te er nicht.

Chemie-Sozialpartner für Tarifeinheit
Die IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE (IG BCE) fordert gemein
sam mit dem „Bundesarbeitgeber-Verband Chemie“ eine
gesetzliche Verankerung der Tarifeinheit. „Eine Spaltung der
Belegschaften durch das Aufkommeh neuer Sparten-Ge
werkschaften in der Chemie würde eine Fortsetzung der
innovativen Tarifpolitik für die ganze Branche unmöglich
machen. Dabei hat die gemeinsame Bewältigung der Finanz-
und Wirtschaftskrise erst kürzlich eindeutig unter Beweis ge
stellt wie wichtig ein effektives und verlassliches Tarif
system für die Sicherung von Standort und Beschäftigung
ist“, heißt es in der Erklärung. Die Tarifeinheit ist derzeit von
zwei Seiten her gefährdet. Einerseits von konzern-freundli
chen Gewerkschaften und aus ‘den Unternehmensverbänden
austretenden Firmen und andererseits von „Besserverdie
ner“-Gewerkschaften“ wie dem „Marburger Bund“. Die einen
unterbieten die von den DGB-Gewerkschaften ausgehandel
ten Tarife und die anderen überbieten sie. Eine Aufgabe der
Tarifeinheit dürfte Entsolidarisierungstendenzen verstärken,
deshalb bleibt sie - trotz aller Kritik am DGB im Allgemeinen
und an der IG BCE im Besonderen - eine wichtige Errungen
schaft. Die gemeinsame Initiative von Gewerkschaftsbund
und „Bundesvereinigung der Arbeitgeberverbände“ für ein
entsprechendes Paragrafen-Werk brach allerdings im Juni
2011 auseinander. VER.DI wollte berechtigterweise den Pas
sus nicht mittragen, der Konkurrenz-Gewerkschaften das
Streikrecht nimmt.

BAYER handelt unverantwortlich
Großkonzerne wie BMW, BASF, DEUTSCHE BANK und
VOLKSWAGEN haben ein „Leitbild für ein verantwortliches

Handeln in der Wirtschaft“ veröffentlicht. BAYER gehörte
nicht zu den Unterzeichnern. Zu Prinzipien wie „Wirtschaft
muss dem Wohl der Menschen dienen“, „Unzureichende
Leistung darf nicht belohnt werden“ und „Verantwortlicher
wirtschaftlicher Wettbewerb muss immer auch die Lebens
bedingungen nachfolgender Generationen achten“ mochte
sich der Leverkusener Multi offenbar nicht bekennen. Auch
das Angebot, sich dem Dialog mit gesellschaftlichen Grup
pen „noch aktiver“ zu stellen, scheint nicht im Sinne des
Konzerns gewesen zu sein.

Etwas mehr Lehrlinge
Die Anzahl der Auszubildenden bei BAYER steigt 2011 ge
genüber dem Vorjahr leicht von 904 auf 924. Das ist jedoch
gar nichts im Vergleich zur Vergangenheit: Im Jahr 1990 fin
gen beim Leverkusener Multi noch 1.600 Stifte an. Zudem
sind heutzutage rund ein Drittel der Neuen bloß Lehrlinge

~~weiter Klasse. Entweder nehmen sie am Starthilfe-Pro
‘~Jgramm teil, das lediglich auf eine künftige Lehre vorbereitet,

oder sie gehören zu denjenigen, die der Konzern im Rahmen
der „Ausbildungsinitiative Rheinland“ über Bedarf überbe
trieblich und damit ohne Berufsaussichten beim Unterneh
men mit ausbildet.

Keine Chemikantlnnen übernommen
BAYER hat keinem der Chemikantlnnen übernommen, die in
Leverkusen eine Lehre begonnen hatten. Vier Wochen vor der
Abschluss-Prüfung teilte der Multi den Auszubildenen diesen
Beschluss in einem formlosen Schreiben mit und forderte sie
auf, sich bei der „Agentur für Arbeit“ zu melden.

ERSTE & DRITTE WELT

Freihandel: Indien wehrt sich
Die Europäische Union schließt fleißig Handelsabkommen ab

(~‘~SWB2/11). Deren Agenda - strengere Patent-Regime, freie
~~‘~re Marktzugänge, mehr Investitionsschutz, Gleichbehandlung

mit inländischen Unternehmen und verbesserter Zugriff auf
Rohstoffe - haben BAYER & Co. entscheidend mitbestimmt.
Derzeit finden Verhandlungen mit Indien statt. Aber die Ge
spräche verlaufen stockend. Die EU verlangt nämlich über die
international geltenden TRIPS-Vereinbarungen hinausgehen
de Patentrichtlinien, was im Fall von Peru und Kolumbien
schon erfolgreich war. Das hätte besonders für die Herstel
lung billiger Medikamente in dem südasiatischen Land ver
heerende Folgen, denn deren Produktion würde sich durch
einen längeren Schutz des geistigen Eigentums und einen
verzögerten Zugriff auf Test-Daten erheblich verzögern. In
dien droht so seinen Ruf als „Apotheke der Dritten Welt“ zu
verlieren - allein ÄRZTE OHNE GRENZEN bezieht 80 Prozent
seiner Aids-Medikamente preiswert aus dem südasiatischen
Staat und versorgt damit rund 160.000 PatientInnen. Darum
erklärte die indische Regierung auch im April 2011. „ Der
Premierminister bestätigte in aller Klarheit, dass Indien keine
Verpflichtung eingehen wird, die TRIPS oder das indische
Recht überschreiten“.

POLITIK & EINFLUSS

BDI für Steuer-Erleichterungen
Im Jahr 2008 hatte die Bundesregierung mal wieder die Un
ternehmenssteuern gesenkt und aus kosmetischen Gründen
im‘ Gegenzug ein paar Schlupflöcher gestopft. So nahm sie
BAYER & Co. die Möglichkeit zu Verlustverrechnungen bei
Firmenaufkäufen. Manche Unternehmen hatten darin nämlich
ein veritables Steuerspar-Modell ausgemacht. Sie erwarben
gezielt verschuldete Firmen und verrechneten deren Defizit
dann mit den eigenen Gewinnen. Nach diesen alten Zeiten
sehnt sich der „Bundesverband der deutschen Industrie“
(BDI) wieder zurück. Er appellierte an die Bundesregierung,
die „Versagung der Verlustnutzung“ bei Akquisitionen wieder
aufzugeben, „um die Konkurrenz-Fähigkeit des deutschen
Steuersystems wiederherzustellen“ und „wirtschaftlich sinn
volle Investitionen, Transaktionen und wirtschaftliche Neu
strukturierungen ohne besonderen Rechtfertigungsbedarf zu
zulassen“. Im Rahmen der Konjunkturpakete II und III hatte
die Große Koalition das Steuersparmodell via „Sanierungs
klausel“ schon wieder revitalisiert, aber die EU-Wettbe
werbsbehörde sah darin eine unerlaubte Subvention und
intervenierte. Jetzt will die Bundesregierung im Rahmen
einer „Neuordnung der Verlustverrechnung“ eine Lösung su
chen, die auch eine Erweiterung der Möglichkeiten zur
Verrechnung von Gewinnen und Verlusten zwischen Mutter-
Gesellschaften und ihren ausländischen Töchtern umfasst.
„Das Unternehmenssteuerrecht soll weiter modernisiert und
international wettbewerbsfähig gestaltet werden“, erklärten
Schäuble & Co.

Griechenland-Konferenz des BDI
BAYER hat so einige Außenstände bei griechischen Hos
pitälern. Andere bundesdeutsche Konzerne warten ebenso
noch auf ihr Geld. Darum haben die Unternehmen ein Inte
resse an der ökonomischen Gesundung des Landes - aller
dings mit einer Therapie made in Germany. Um über diese zu
beraten, hat der „Bundesverband der bundesdeutschen In
dustrie“ (BDI) Ende Juli 2011 eine Investoren-Konferenz ein
berufen. Konkrete Zusagen machte der Verband zwar nicht,
er stellte aber 50 Milliarden Euro unter der Bedingung in
Aussicht, dass der Staat für mehr Rechtssicherheit sorge. Bei
diesem Unterfangen bekommt Athen Amtshilfe aus Berlin.
Das Bundeswirtschaftsministerium will der Regierung von
Premierminister Papandreou bei der „Reform“ von Wett
bewerbs- und Regulierungsbehörden helfen. Auch zu Privati
sierungen darf Griechenland Rat erwarten. Durch die Priva
tisierungen in der ehemaligen DDR habe Deutschland hier
besondere Erfahrung, meint Wirtschaftsminister Philipp Rös
1er laut Financial Times Deutschland. Darüber hinaus hat sein
Ministerium eine Export-Initiative gestartet, welche auch das
Gesundheitswesen umfasst. Da das südosteuropäische Land
über viele gut ausgebildete junge Menschen verfügt, sieht
Volker Treier vom „Deutschen Industrie- und Handelskammer
tag“ hier eine Chance für Unternehmen wie BAYER.



TIf~I(Ifl BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 4/2011 BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 412011 7

BAYER & Co. gegen Nano-Gesetze
Die Nanotechnologie lässt Werkstoffe auf winzig kleine
Größen schrumpfen. Dabei entwickeln diese oft ünbekannte
Eigenschaften. So auch das Nano-Produkt BAYERTITAN 1,
dem es im Gegensatz zu größeren Titandioxid-Partikeln ge
lingt, die Luft/Blut-Schranke zu überwinden und sich in den
Organen anzureichern (siehe auch NANO & CO.) Darum wol
len die Regierungen spezielle Sicherheitsvorschriften für die
Winzlinge erlassen. BAYER & Co. geben sich gesprächsbe
reit, betreiben aber de facto Obstruktionspolitik. Sie treten
für eine Definition von Nano-Materialien ein, unter die mög
lichst wenig Substanzen fallen. Zudem wehren sich die
Konzerne dagegen, die EU-Chemikalienordnung, die Prüfung
en für gefährliche Stoffe vorschreibt, um Vorschriften für Na-
no-Teilchen zu erweitern.,, Die Industrie-Teilnehmer blockie
ren eine fachliche Diskussion mit dem Verweis auf die beste
hende Ordnung“, erbost sich deshalb eine Wissenschaftlerin,
die mit Unternehmensvertreterlnnen in einem Expertlnnen
Gremium der Europäischen Union zusammensaß.

EU-Unternehmenssteuer
BAYER & Co. fordern seit längerem eine einheitliche Unter
nehmenssteuer innerhalb der EU. Im März 2011 hat der EU
Steuerkommissar Algirdas Semeta der Öffentlichkeit einen
ersten Entwurf vorgestellt. Durch den Wegfall von Verwal
tungskosten und eine bessere Möglichkeit, Gewinne und
Verluste von Mutter- und Tochtergesellschaften miteinander
zu verrechnen, erwartet er Steuer-Ersparnisse von rund zwei
Milliarden Euro für die Unternehmen.

EU-Lobbying kostet ca. 2 Millionen
1,85 Millionen Euro lässt der Leverkusener Multi sich seine
Lobbying-Aktivitäten in Brüssel kosten. Das geht aus An
gaben im Lobby-Register der Europäischen Union hervor.
Schwerpunkte der Arbeit bilden dabei laut BAYER Einfluss-
nahmen auf Gesetzes-Initiativen, die Pharma-Produkte, Pesti
zide, Saatgut und Chemikalien betreffen.

Energiewende ~ la BAYER
Anders als viele mittelständische Betriebe hat der Leverku
sener Multi seine Chlor-Herstellung immer noch nicht kom
plett auf ein Verfahren umgestellt, bei dem kein giftiges
Quecksilber als Produktionsrückstand mehr anfällt. Er be
treibt in Krefeld seit 2010 lediglich eine Pilotanlage, die mit
der Sauerstoffverzehrkathoden-Technik arbeitet. Trotzdem
feiert der Multi sich als Innovator und meldet sogleich An
sprüche an. Statt regenerative Energien zu fördern, sollte die
Bundesregierung lieber Projekte wie die neue Chlor-Fertigung
unterstützen, meint BAYER-Manager Tony Van Osselaer:
„Wenn die Politik einen Förder-Schwerpunkt auf Produktions
verfahren mit deutlich verbesserter Energie-Effizienz setzen
würde, sähe ich riesige Einspar-Potenziale“. Die Umrüstung
alter Fertigungsstätten kostet nämlich viel Geld und steht der
Vermarktung der BAYER-Entwicklung im Wege. Bei Chlorfa
brik-Neubauten laufen die Geschäfte dem Konzern zufolge
dagegen besser.

BAYER droht mit Abwanderung
Die Energiewende im Allgemeinen und der Atom-Ausstieg
im Besonderen behagt dem Leverkusener Multi nicht. BAY
ER-Chef Marijn Dekkers befürchtet höhere Stromkosten und
drohte in einem Wirtschafts Woche-Interview schon mit Ab
wanderung.,, Deutschland wird als Produktionsstandort für
die energie-intensive Industrie immer unattraktiver. Die Ener
gie-Preise werden weiter steigen, dabei haben wir bereits
heute die höchsten in der EU. Es ist wichtig, dass wir im
Vergleich mit anderen Ländern wettbewerbsfähig bleiben.
Ansonsten kann sich ein globales Unternehmen wie BAYER
überlegen, seine Produktionen in Länder mit niedrigeren
Energie-Kosten zu verlagern“, so der Konzern-Boss. Aller
dings handelt es sich bei dem Lamento um eine Routine-
Übung. Die Klage ist schon alt und hindert das Unternehmen
offenbar nicht daran, an seinen Standorten in Dormagen und
Brunsbüttel besonders energie-intensive Kunststoff-Produk
tionen zu planen.

~L)

Christian Wulff bei BAYER
Ende Mai 2011 besuchte Bundespräsident Christian Wulff
BAYERs Pharma-Werk in Wuppertal. Dabei ließer sich in die
Produkteinführungskampagne für das nicht gerade überra
gende Test-Ergebnisse aufweisende Medikament XARELTO
(siehe auch DRUGS & PILLS) einspannen, das der Pillen-
Riese als Schlaganfall-Mittel vermarkten will. Der Konzern
bestätige damit seinen Ruf als Apotheke der Welt, so Wulff,
der dem Global Player trotz eines umfassenden Arbeitsplatz
vernichtungsprogramms auch gleich noch ein Nachhaltig
keitsprädikat ausstellte. „BAYER ist kein Konzern, der auf das
schnelle Geld aus ist, BAYER denkt in langen Zeiträumen“,
lobte er. Zum Dank dafür musste er sich mal wieder die alte
BAYER-Leier anhören, die Forschung brauche mehr Subven
tionen aus Steuer-Mitteln.

Telefonat mit Röttgen
Vom Leverkusener Anzeiger zu seinen interessantestenf~,
beruflichen Erfahrungen als Leiter des Leverkusener Chemie-“
„Parks“ von BAYER befragt, antwortete der nach China wech
selnde Klaus Schäfer: „Neu war die Erfahrung mit Politikern.
Wir mussten denen klar machen, dass Chemie-,,Parks“ zu
unserem Industrie-Standort dazugehören und auch wir eige
ne Interessen haben“. Die letzte Nachhiltestunde von ihm er
hielt Umweltminister Norbert Röttgen zum Thema „Erneuer
bare-Energien-Gesetz“.

Klimaschutz-Gesetz aufgeweicht
Die rot-grüne Landesregierung in Nordrhein-Westfalen hatte
bei ihrem Amtsantritt 2010 ein Klimaschutz-Gesetz angekün
digt - angesichts eines NRW-Anteils an den bundesweiten
Kohlendioxid-Emissionen von 33 Prozent eine überfällige
Maßnahme. Im ersten Entwurf nahm sich Rot-Grün vor, den
C02-Ausstoß im Land bis 2020 um 25 Prozent und bis 2050
um 80 bis 90 Prozent zu senken. Ein Klimaschutzplan sollte
regeln, wieviel jede Branche noch emittieren darf und auch
als Maßstab für die Bewilligung neuer Anlagen dienen.
Sofort nach Bekanntwerden des Vorhabens brach allerdings
ein Sturm der Entrüstung los (Ticker2/11). Er legte sich nicht

mehr und führte schließlich zu „Nachbesserungen“. Die über
arbeitete Fassung formuliert nur noch ein Reduktionsziel von
„mindestens 80 Prozent“. Zudem verspricht sie, die Verän
derungen „wettbewerbsneutral zu gestalten“ und die Aus
wirkungen auf den Arbeitsmarkt zu berücksichtigen. Darüber
hinaus musste der grüne Umweltminister Johannes Remmel
auf die Möglichkeit verzichten, über das Planungsrecht für
den Bau besonders klima-schonender Industrie-Anlagen und
Kraftwerke sorgen zu können. Trotzdem geben BAYER & Co.
sich damit nicht zufrieden und fordern weitere Korrekturen.

IG BCE gegen Emissionshandel
Vor einigen Jahren hat die EU den Emissionshandel mit
Kohlendioxid-Verschmutzungsrechten eingeführt. Er sieht vor,
BAYER & Co. C02-Emissionen nur in bestimmten Mengen zu
gestatten. Alles, was über ein festgelegtes Limit hinausgeht,
sollte den Konzernen teuer zu stehen kommen, weil sie dafür

~~Verschmutzungsrechte kaufen müssten. Bevor die Unterneh
~&Jnen allerdings wirklich zur Kasse gebeten werden, will die

IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE die Regelung schon wieder
abschaffen. Nach Ansicht des IG-BCE-Chefs Michael Vassili
adis gelang es nicht, den Emissionshandel auf große Länder
wie die USA, Japan und Australien auszudehnen, wodurch
die europäischen Multis einen Wettbewerbsnachteil erleiden
würden. Deshalb plädiert er dafür, die Versteigerung von Ver
schmutzungszertifikaten im Jahr 2020 auslaufen zu lassen
und die energie-intensive Industrie für ihre Mehrausgaben
durch die 2005 eingeführte Maßnahme zu entschädigen.

BAYER-Mann VSW-Vorsitzender
Der „Verband für Sicherheit in der Wirtschaft“ (VSW) hat es
sich zur Aufgabe gemacht, die Unternehmenssicherheit unter
anderem im Computerbereich zu fördern. Den Vorsitz des
nordrhein-westfälischen VSW-Ablegers hat im Mai 2011
Michael Sorge übernommen, der beim Leverkusener Multi für
die „Corporate Security“ zuständig ist.

~~/~Ioigtsberger als BAYER-Lobbyist
Über die „Bedeutung und Zukunft der Chemie-Industrie in
NRW“ sprach NRW-Wirtschaftsminister Harry Voigtsberger
(SPD) vor einiger Zeit bei der Zusammenkunft des nordrhein-
westfälischen Chemie-Verbundes „ChemCologne“ im Lever-.
kusener Baykomm (Ticker3/11). Und diese liegt ihm wirklich
sehr am Herzen. So kritisierte er den von CDU und FDP be
schlossenen Atom-Ausstieg. „ Bei der Energiewende lässt
Berlin die energie-intensiven Unternehmen in Deutschland
im Stich“. Zudem warf der SPD-Politiker Schwarz-Gelb vor,
Verhandlungen mit der EU über eine Erlaubnis, den Konzer
nen Strompreis-Beihilfen gewähren zu können, nicht voranzu
treiben.

Kerber neuer BD 1-Geschäftsführer
Der bisherige Hauptgeschäftsführer des „Bundesverbandes
der deutschen Industrie“ (BDI), Werner Schnappauf, musste
Ende März 2011 seinen Posten räumen. Er übernahm die poli
tische Verantwortung dafür, dass die Äußerung des damali
gen Wirtschaftsministers Rainer Brüderles bei einer BDI-Prä
sidiumssitzung, das verkündete Atom-Moratorium sei nur aus

taktischen Gründen wegen der bevorstehenden Landtags
wahlen erfolgt, in die Öffentlichkeit drang. Ihm folgte Markus
Kerber nach, der über beste Verbindungen in die Politik ver
fügt. Bis zu seinem Wechsel zum Lobby-Club leitete er im
Bundesfinanzministerium die Abteilung für Grundsatzfragen.

BAYER & Co. gegen Atomausstieg
BAYER & Co. kritisieren den Atomausstieg. „Die deutlich er
kennbare politische Absicht, in einem beispiellos beschleu
nigten Verfahren einen finalen und irreversiblen Schluss
punkt für die Nutzung von Kernenergie in diesem Land zu fix
ieren, erfüllt mich zunehmend mit Sorge“, bekundete Hans-
Peter Keitel vom „Bundesverband der deutschen Industrie“
(BDI) in einer Presseeerklärung.. Der BDI befürchtet nämlich
einen Anstieg der Energie-Preise und sieht die Versorgungs
sicherheit gefährdet. „Wir verlangen Alternativen, die Wirt
schaft, Verbraucher und Klima nicht über Gebühr belasten“,
heißt es deshalb in dem Papier.

Wirtschaftsrat für AKW-Plebiszit
Der CDU-Wirtschaftsrat, dessen Umweltkommission der
BAYER-Manager Wolfgang Große Entrup vorsteht, wollte den
Atomausstieg durch eine Volksabstimmung verhindern. Dafür
konnte sich allerdings noch nicht einmal die Spitze der eige
nen Partei erwärmen. „Auf einem Irrweg“ befand sich der
Wirtschaftsrat nach Ansicht des Fraktionsvorsitzenden Volker
Kauder. Der Vorschlag bringe die Diskussion über eine künfti
ge Energie-Politik überhaupt nicht weiter, befand der Christ
demokrat und fragte sich: „Ich bin gespannt, ob der Wirt
schaftsrat Volksentscheide beispielsweise in der Debatte um
Mindestlöhne akzeptieren würde“.

Bleiben die NRW-Hochschulräte?
In den Hochschulräten als neuen Aufsichtsgremien der Uni
versitäten sitzen zu einem Drittel Vertreterinnen von Unter
nehmen. Der Leverkusener Multi darf da natürlich nicht feh
len. So ist BAYER-Vorstand Richard Pott im Hochschulrat der
Universität Köln vertreten; mit welcher der Konzern auch
eine umfassende Forschungskooperation unterhält (SWB
2/09). Im Wahlkampf hatte Ministerpräsidentin Hannelore
Kraft die Hochschulräte noch als Beispiele für eine „Privati
sierung der Hochschulen“ kritisiert und eine Reform an
gekündigt. Geschehen ist bisher jedoch noch nichts .„Wir
möchten über die Hochschulräte nicht herausgelöst entschei
den, sie sind Teil des Hochschulgesetzes. Und darüber wollen
wir erst einmal einen breiten Dialog anstoßen, um dann eine
Entscheidung zu fällen“, verlautet nun aus der Staatskanzlei.

PROPAGANDA & MEDIEN

BAYER pflegt Kontakte #1
Mit dem Image des Leverkusener Multis in der Region ist es
seit einiger Zeit nicht mehr zum Besten bestellt. Umstrittene
Projekte wie die Kohlendioxid-Pipeline und Kohlekraftwerke
sorgen neben der kontinuierlichen Arbeitsplatzvernichtung
für eine schlechte Presse. Darum geht der Konzern vermehrt
in die Offensive. So veranstaltete er im August 2011 eine
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BAYER & Co. gegen Nano-Gesetze
Die Nanotechnologie lässt Werkstoffe auf winzig kleine
Größen schrumpfen. Dabei entwickeln diese oft ünbekannte
Eigenschaften. So auch das Nano-Produkt BAYERTITAN 1,
dem es im Gegensatz zu größeren Titandioxid-Partikeln ge
lingt, die Luft/Blut-Schranke zu überwinden und sich in den
Organen anzureichern (siehe auch NANO & CO.) Darum wol
len die Regierungen spezielle Sicherheitsvorschriften für die
Winzlinge erlassen. BAYER & Co. geben sich gesprächsbe
reit, betreiben aber de facto Obstruktionspolitik. Sie treten
für eine Definition von Nano-Materialien ein, unter die mög
lichst wenig Substanzen fallen. Zudem wehren sich die
Konzerne dagegen, die EU-Chemikalienordnung, die Prüfung
en für gefährliche Stoffe vorschreibt, um Vorschriften für Na-
no-Teilchen zu erweitern.,, Die Industrie-Teilnehmer blockie
ren eine fachliche Diskussion mit dem Verweis auf die beste
hende Ordnung“, erbost sich deshalb eine Wissenschaftlerin,
die mit Unternehmensvertreterlnnen in einem Expertlnnen
Gremium der Europäischen Union zusammensaß.

EU-Unternehmenssteuer
BAYER & Co. fordern seit längerem eine einheitliche Unter
nehmenssteuer innerhalb der EU. Im März 2011 hat der EU
Steuerkommissar Algirdas Semeta der Öffentlichkeit einen
ersten Entwurf vorgestellt. Durch den Wegfall von Verwal
tungskosten und eine bessere Möglichkeit, Gewinne und
Verluste von Mutter- und Tochtergesellschaften miteinander
zu verrechnen, erwartet er Steuer-Ersparnisse von rund zwei
Milliarden Euro für die Unternehmen.

EU-Lobbying kostet ca. 2 Millionen
1,85 Millionen Euro lässt der Leverkusener Multi sich seine
Lobbying-Aktivitäten in Brüssel kosten. Das geht aus An
gaben im Lobby-Register der Europäischen Union hervor.
Schwerpunkte der Arbeit bilden dabei laut BAYER Einfluss-
nahmen auf Gesetzes-Initiativen, die Pharma-Produkte, Pesti
zide, Saatgut und Chemikalien betreffen.

Energiewende ~ la BAYER
Anders als viele mittelständische Betriebe hat der Leverku
sener Multi seine Chlor-Herstellung immer noch nicht kom
plett auf ein Verfahren umgestellt, bei dem kein giftiges
Quecksilber als Produktionsrückstand mehr anfällt. Er be
treibt in Krefeld seit 2010 lediglich eine Pilotanlage, die mit
der Sauerstoffverzehrkathoden-Technik arbeitet. Trotzdem
feiert der Multi sich als Innovator und meldet sogleich An
sprüche an. Statt regenerative Energien zu fördern, sollte die
Bundesregierung lieber Projekte wie die neue Chlor-Fertigung
unterstützen, meint BAYER-Manager Tony Van Osselaer:
„Wenn die Politik einen Förder-Schwerpunkt auf Produktions
verfahren mit deutlich verbesserter Energie-Effizienz setzen
würde, sähe ich riesige Einspar-Potenziale“. Die Umrüstung
alter Fertigungsstätten kostet nämlich viel Geld und steht der
Vermarktung der BAYER-Entwicklung im Wege. Bei Chlorfa
brik-Neubauten laufen die Geschäfte dem Konzern zufolge
dagegen besser.

BAYER droht mit Abwanderung
Die Energiewende im Allgemeinen und der Atom-Ausstieg
im Besonderen behagt dem Leverkusener Multi nicht. BAY
ER-Chef Marijn Dekkers befürchtet höhere Stromkosten und
drohte in einem Wirtschafts Woche-Interview schon mit Ab
wanderung.,, Deutschland wird als Produktionsstandort für
die energie-intensive Industrie immer unattraktiver. Die Ener
gie-Preise werden weiter steigen, dabei haben wir bereits
heute die höchsten in der EU. Es ist wichtig, dass wir im
Vergleich mit anderen Ländern wettbewerbsfähig bleiben.
Ansonsten kann sich ein globales Unternehmen wie BAYER
überlegen, seine Produktionen in Länder mit niedrigeren
Energie-Kosten zu verlagern“, so der Konzern-Boss. Aller
dings handelt es sich bei dem Lamento um eine Routine-
Übung. Die Klage ist schon alt und hindert das Unternehmen
offenbar nicht daran, an seinen Standorten in Dormagen und
Brunsbüttel besonders energie-intensive Kunststoff-Produk
tionen zu planen.

~L)

Christian Wulff bei BAYER
Ende Mai 2011 besuchte Bundespräsident Christian Wulff
BAYERs Pharma-Werk in Wuppertal. Dabei ließer sich in die
Produkteinführungskampagne für das nicht gerade überra
gende Test-Ergebnisse aufweisende Medikament XARELTO
(siehe auch DRUGS & PILLS) einspannen, das der Pillen-
Riese als Schlaganfall-Mittel vermarkten will. Der Konzern
bestätige damit seinen Ruf als Apotheke der Welt, so Wulff,
der dem Global Player trotz eines umfassenden Arbeitsplatz
vernichtungsprogramms auch gleich noch ein Nachhaltig
keitsprädikat ausstellte. „BAYER ist kein Konzern, der auf das
schnelle Geld aus ist, BAYER denkt in langen Zeiträumen“,
lobte er. Zum Dank dafür musste er sich mal wieder die alte
BAYER-Leier anhören, die Forschung brauche mehr Subven
tionen aus Steuer-Mitteln.

Telefonat mit Röttgen
Vom Leverkusener Anzeiger zu seinen interessantestenf~,
beruflichen Erfahrungen als Leiter des Leverkusener Chemie-“
„Parks“ von BAYER befragt, antwortete der nach China wech
selnde Klaus Schäfer: „Neu war die Erfahrung mit Politikern.
Wir mussten denen klar machen, dass Chemie-,,Parks“ zu
unserem Industrie-Standort dazugehören und auch wir eige
ne Interessen haben“. Die letzte Nachhiltestunde von ihm er
hielt Umweltminister Norbert Röttgen zum Thema „Erneuer
bare-Energien-Gesetz“.

Klimaschutz-Gesetz aufgeweicht
Die rot-grüne Landesregierung in Nordrhein-Westfalen hatte
bei ihrem Amtsantritt 2010 ein Klimaschutz-Gesetz angekün
digt - angesichts eines NRW-Anteils an den bundesweiten
Kohlendioxid-Emissionen von 33 Prozent eine überfällige
Maßnahme. Im ersten Entwurf nahm sich Rot-Grün vor, den
C02-Ausstoß im Land bis 2020 um 25 Prozent und bis 2050
um 80 bis 90 Prozent zu senken. Ein Klimaschutzplan sollte
regeln, wieviel jede Branche noch emittieren darf und auch
als Maßstab für die Bewilligung neuer Anlagen dienen.
Sofort nach Bekanntwerden des Vorhabens brach allerdings
ein Sturm der Entrüstung los (Ticker2/11). Er legte sich nicht

mehr und führte schließlich zu „Nachbesserungen“. Die über
arbeitete Fassung formuliert nur noch ein Reduktionsziel von
„mindestens 80 Prozent“. Zudem verspricht sie, die Verän
derungen „wettbewerbsneutral zu gestalten“ und die Aus
wirkungen auf den Arbeitsmarkt zu berücksichtigen. Darüber
hinaus musste der grüne Umweltminister Johannes Remmel
auf die Möglichkeit verzichten, über das Planungsrecht für
den Bau besonders klima-schonender Industrie-Anlagen und
Kraftwerke sorgen zu können. Trotzdem geben BAYER & Co.
sich damit nicht zufrieden und fordern weitere Korrekturen.

IG BCE gegen Emissionshandel
Vor einigen Jahren hat die EU den Emissionshandel mit
Kohlendioxid-Verschmutzungsrechten eingeführt. Er sieht vor,
BAYER & Co. C02-Emissionen nur in bestimmten Mengen zu
gestatten. Alles, was über ein festgelegtes Limit hinausgeht,
sollte den Konzernen teuer zu stehen kommen, weil sie dafür

~~Verschmutzungsrechte kaufen müssten. Bevor die Unterneh
~&Jnen allerdings wirklich zur Kasse gebeten werden, will die

IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE die Regelung schon wieder
abschaffen. Nach Ansicht des IG-BCE-Chefs Michael Vassili
adis gelang es nicht, den Emissionshandel auf große Länder
wie die USA, Japan und Australien auszudehnen, wodurch
die europäischen Multis einen Wettbewerbsnachteil erleiden
würden. Deshalb plädiert er dafür, die Versteigerung von Ver
schmutzungszertifikaten im Jahr 2020 auslaufen zu lassen
und die energie-intensive Industrie für ihre Mehrausgaben
durch die 2005 eingeführte Maßnahme zu entschädigen.

BAYER-Mann VSW-Vorsitzender
Der „Verband für Sicherheit in der Wirtschaft“ (VSW) hat es
sich zur Aufgabe gemacht, die Unternehmenssicherheit unter
anderem im Computerbereich zu fördern. Den Vorsitz des
nordrhein-westfälischen VSW-Ablegers hat im Mai 2011
Michael Sorge übernommen, der beim Leverkusener Multi für
die „Corporate Security“ zuständig ist.

~~/~Ioigtsberger als BAYER-Lobbyist
Über die „Bedeutung und Zukunft der Chemie-Industrie in
NRW“ sprach NRW-Wirtschaftsminister Harry Voigtsberger
(SPD) vor einiger Zeit bei der Zusammenkunft des nordrhein-
westfälischen Chemie-Verbundes „ChemCologne“ im Lever-.
kusener Baykomm (Ticker3/11). Und diese liegt ihm wirklich
sehr am Herzen. So kritisierte er den von CDU und FDP be
schlossenen Atom-Ausstieg. „ Bei der Energiewende lässt
Berlin die energie-intensiven Unternehmen in Deutschland
im Stich“. Zudem warf der SPD-Politiker Schwarz-Gelb vor,
Verhandlungen mit der EU über eine Erlaubnis, den Konzer
nen Strompreis-Beihilfen gewähren zu können, nicht voranzu
treiben.

Kerber neuer BD 1-Geschäftsführer
Der bisherige Hauptgeschäftsführer des „Bundesverbandes
der deutschen Industrie“ (BDI), Werner Schnappauf, musste
Ende März 2011 seinen Posten räumen. Er übernahm die poli
tische Verantwortung dafür, dass die Äußerung des damali
gen Wirtschaftsministers Rainer Brüderles bei einer BDI-Prä
sidiumssitzung, das verkündete Atom-Moratorium sei nur aus

taktischen Gründen wegen der bevorstehenden Landtags
wahlen erfolgt, in die Öffentlichkeit drang. Ihm folgte Markus
Kerber nach, der über beste Verbindungen in die Politik ver
fügt. Bis zu seinem Wechsel zum Lobby-Club leitete er im
Bundesfinanzministerium die Abteilung für Grundsatzfragen.

BAYER & Co. gegen Atomausstieg
BAYER & Co. kritisieren den Atomausstieg. „Die deutlich er
kennbare politische Absicht, in einem beispiellos beschleu
nigten Verfahren einen finalen und irreversiblen Schluss
punkt für die Nutzung von Kernenergie in diesem Land zu fix
ieren, erfüllt mich zunehmend mit Sorge“, bekundete Hans-
Peter Keitel vom „Bundesverband der deutschen Industrie“
(BDI) in einer Presseeerklärung.. Der BDI befürchtet nämlich
einen Anstieg der Energie-Preise und sieht die Versorgungs
sicherheit gefährdet. „Wir verlangen Alternativen, die Wirt
schaft, Verbraucher und Klima nicht über Gebühr belasten“,
heißt es deshalb in dem Papier.

Wirtschaftsrat für AKW-Plebiszit
Der CDU-Wirtschaftsrat, dessen Umweltkommission der
BAYER-Manager Wolfgang Große Entrup vorsteht, wollte den
Atomausstieg durch eine Volksabstimmung verhindern. Dafür
konnte sich allerdings noch nicht einmal die Spitze der eige
nen Partei erwärmen. „Auf einem Irrweg“ befand sich der
Wirtschaftsrat nach Ansicht des Fraktionsvorsitzenden Volker
Kauder. Der Vorschlag bringe die Diskussion über eine künfti
ge Energie-Politik überhaupt nicht weiter, befand der Christ
demokrat und fragte sich: „Ich bin gespannt, ob der Wirt
schaftsrat Volksentscheide beispielsweise in der Debatte um
Mindestlöhne akzeptieren würde“.

Bleiben die NRW-Hochschulräte?
In den Hochschulräten als neuen Aufsichtsgremien der Uni
versitäten sitzen zu einem Drittel Vertreterinnen von Unter
nehmen. Der Leverkusener Multi darf da natürlich nicht feh
len. So ist BAYER-Vorstand Richard Pott im Hochschulrat der
Universität Köln vertreten; mit welcher der Konzern auch
eine umfassende Forschungskooperation unterhält (SWB
2/09). Im Wahlkampf hatte Ministerpräsidentin Hannelore
Kraft die Hochschulräte noch als Beispiele für eine „Privati
sierung der Hochschulen“ kritisiert und eine Reform an
gekündigt. Geschehen ist bisher jedoch noch nichts .„Wir
möchten über die Hochschulräte nicht herausgelöst entschei
den, sie sind Teil des Hochschulgesetzes. Und darüber wollen
wir erst einmal einen breiten Dialog anstoßen, um dann eine
Entscheidung zu fällen“, verlautet nun aus der Staatskanzlei.

PROPAGANDA & MEDIEN

BAYER pflegt Kontakte #1
Mit dem Image des Leverkusener Multis in der Region ist es
seit einiger Zeit nicht mehr zum Besten bestellt. Umstrittene
Projekte wie die Kohlendioxid-Pipeline und Kohlekraftwerke
sorgen neben der kontinuierlichen Arbeitsplatzvernichtung
für eine schlechte Presse. Darum geht der Konzern vermehrt
in die Offensive. So veranstaltete er im August 2011 eine
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Sommertour für Journalistinnen, Politikerinnen, Wirtschafts
vertreterinnen und Stadtverwaltungsbeamtlnnen auf dem
Monheimer Gelände von BAYER CROPSCIENCE. Dabei sprach
das Unternehmen ganz offen aus, was Sinn der Ubung war:
Kontaktpf lege.

BAYER pflegt Kontakte #2
Da BAYERs Chemie-,,Parks“ in Leverkusen, Dormagen und
Krefeld bei den Anwohnerlnnen nicht gerade in hohem An
sehen stehen, setzten sie sich zur Nachbarschaftspflege als
Wohltäter in Szene. So lobte die 60-prozentige Konzern-Toch
ter CURRENTA als Betreiber der Industrie-Areale den Preis
„Nachbarschafft Hilfe“ aus. Um der Gute-Onkel-Aktion mög
lichst viel Resonanz zu verschaffen, ließdie CURRENTA die
Menschen an den Standorten online über die Vergabe von
10.000 Euro an Vereine oder soziale Einrichtung entscheiden.
120.000 Personen nutzten diese Gelegenheit, allerdings han
delten viele yon ihnen unsozial und betrieben Vereinsmeierei
in eigener Sache. „Leider gab es ein paar Unterstützer, die
sich mit unfairen Mitteln beteiligt haben“, musste BAYER
einräumen.

Malwettbewerb mit der UNEP
BAYER sponsert das Umweltprogramm der Vereinten Natio
nen (UNEP), um sich ein Öko-lmage zu verschaffen, Im Rah
men dieser Kooperation veranstaltet der Konzern auch einen
Malwettbewerb. Im Jahr 2011 nahmen 8.000 Kinder daran
teil.

1. Klimaschutz-Tag
Am 29. Mai 2011 veranstaltete BAYER in Leverkusen den „1.
Klimaschutz-Tag“ „Mit unseren zahlreichen Aktionen für
Großund Klein wollen wir das Umweltbewusstsein der Be
sucher schärfen und zeigen, wie BAYER sich für den Schutz
des Klimas einsetzt“, erklärt der Konzern. Aber weder „Kas
per, der Energiesparer“ noch Verweise auf Wärmedämmung
made by BAYER vermochten zu verdecken, was die nüchter
nen Zahlen des jüngsten Nachhältigkeitsberichtes auswei
sen: Der Global Player steigerte im letzten Jahr den Ausstoß
des klima-schädigenden Kohlendioxids um 400.000 Tonnen
auf 8,5 Millionen Tonnen.

Gentechnik für Anfängerinnen
Spielerisch lernen bei BAYER bereits die Kleinsten den
Umgang mit der Gentechnik. Bei einer Wissenschaftsnacht
„durften“ 140 sechs- bis 13-jährige Schülerinnen im Lever
kusener Kommunikationszentrum des Konzerns auf die Frage:
„Warum ist die Tomate rot und rund, die Kiwi grün und bor
stig?“ die Antwort „Das liegt am Erbgut“ finden, indem sie
die Früchte unter fachlicher Anleitung auseinandernahmen.

Ausstellung im NRW-Landtag
Der „Verband der Chemischen Industrie“ (VCI), der Lobbyclub
von BAYER & Co., durfte den nordrhein-westfälischen Land
tag als Propaganda-Forum nutzen. Der NRW-Ableger des VCI
zeigte dort im Juli 2011 die Ausstellung „Innovationen der
chemischen Industrie“. Bei der Eröffnung konnte er Gäste
wie die Landeswissenschaftsministerin Svenja Schulze be

grüßen, deren Wege sich bereits öfter mit denen der BAYER
Managerlnnen gekreuzt haben.

DRUGS & PuLS

USA: XARELTO zugelassen
Während das BAYER-Medikament XARELTO (Wirkstoff: Rivar
oxaban) in der EU schon länger zur Thrombose-Vorbeugung
bei schweren orthopädischen Operationen zugelassen ist,
zögerte die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA
lange mit der Genehmigung. Zu schwer wogen die Bedenken
gegen das Mittel, welches das Blutgerinnungsenzym Throm
bin hemmt, wegen des erhöhten Risikos für Gefäß-Ver
schlüsse, Blutungen, Herz/Kreislaufstörungen und Leber
schäden sowie der ungeklärten Langzeitwirkung. Jetzt schei
nen die Vorbehalte überwunden: Die FDA gab grünes Licht
für XARELTO. Für den Leverkusener Multi stellt das allerdings~~~.
nur einen ersten Schritt dar. Er setzt alles daran, das MitteI‘~)
auch zur Schlaganfall-Prophylaxe einsetzen zu können, ob
wohl es selbst nach eigener Aussage „kein konsistent positi
ves Nutzen-Risiko-Profil“ aufweist (Ticker3/1 1).

X A R E LT 0 - H ä n g e p a r t i e
Die US-Zulassung von XARELTO als Mittel zur Schlaganfall
Prophylaxe gestaltet sich schwierig. Mitarbeiterinnen der
Gesundheitsbehörde FDA hatten sich Anfang September
2011 gegen die Genehmigung ausgesprochen. Die von BAY
ER eingereichten Studien warfen ihrer Meinung nach Fragen
zu Herzinfarkt- und Blutungsrisiken auf. Zudem konnten sie
im Vergleich zum bislang gebräuchlichen Wirkstoff Warfarin
keinen therapeutischen Zusatznutzen entdecken. Trotzdem
entschloss sich das Beraterlnnen-Gremium der Behörde, eine
Zulassungsempfehlung auszusprechen. Neun Mitglieder vo
tierten dafür, zwei dagegen, und eine Person enthielt sich.
Die endgültige Entscheidung über XARELTO fällt im Novem
ber 2011.

B ETA F ER 0 N - R ü c k ruf
In den USA bestückt BAYER die Packungen seines Multiple-
Sklerose-Medikamentes BETAFERON mit alkohol-haltigen
Pads zur Haut-Desinfektion. Weil viele dieser Pads mit einem
Bazillus verunreinigt waren, der Iebensgefährliche Krank
heiten übertragen kann, musste der Leverkusener Multi eine
Rückruf-Aktion starten.

ADALAT + Antibiokum = gefährlich
BAYERs Bluthochdruck-Mittel ADALAT und BAYMYCARD
können in Kombination mit bestimmten Antibiotika gesund
heitsgefährdende Wirkungen entfalten. Nehmen Patient
Innen die Kalzium-Antagonisten gemeinsam mit den Wirk
stoffen Erythromycin oder Clarithromycin ein, so besteht die
Gefahr einer zu starken Absenkung des Blutdrucks. Die bei
den Antibiotika-Wirkstoffe hemmen nämlich ein Leberenzym,
das Arzneien abbaut, was zu einer Uberdosis ADALAT im Or
ganismus führt. Das ergab eine Studie von Wissenschaftler-
Innen der Universität Toronto unter Leitung von David Juur
link.

ULAIRA gegen HMB
Warum eigentlich mühsam Heilmittel für existierende Krank
heiten erfinden, wenn man auch Krankheiten für schon exi
stierende Heilmittel erfinden kann, fragt sich, der Leverkuse
ner Multi immer öfter. Jetzt hat sein ForscherInnen-Geist
wieder etwas Neues entdeckt: schwere Menstruationsblu
tungen. Eine standesgemäße Abkürzung hat der Konzern für
dieses „Leiden“ mit HMB bereits ebenso wie mit dem
BAYER-Verhütungsmittel QLAIRA ein adäquates Gegenmit
tel. Über die Nebenwirkung „Thrombose“, welche bei den
Produkten aus der YASMIN-Familie schon zu Todesfällen ge
führt hat, weißder Pharma-Riese dagegen nichts. Das könn
te „nur in großen epidemiologischen Studien geklärt wer
den“, lässt er verlauten.

Endgültiges Aus für Männer-Pille
Im Jahr 2002 stellte BAYER die Forschung an der Pille für den

~~ann ein, welche die Weltgesundheitsorganisation WHO
~Jhit über einer Million Dollar gesponsert hatte. Weil der Kon

zern der Einrichtung etwas schuldig war, überließer ihr aber
das haus-eigene Testosteron-Präparat NEBIDO für Versuchs
reihen, nicht ohne sich dafür die Zusicherung auszubedingen,
Einblick in die Studien-Unterlagen nehmen zu können. Im Er
folgsfall wäre der Pharma-Riese damit wieder am Drücker.
Dieser ist jedoch nicht eingetreten. Die WHO brach die Stu
die im Sommer 2011 ab, weil bei zehn Prozent der Probanden
Nebenwirkungen wie Depressionen, Gewichtszunahme und
Akne aufgetreten waren.

BAYER kauft Antibiotikum
Der Leverkusener Multi entwickelt immer weniger Arzneien
selbst und kauft stattdessen Forschungserträge von außer
halb zu. So hat er die Rechte für den Antibiotika-Wirkstoff
Torezolid erworben, der gerade die zweite Phase der klini
schen Tests durchläuft. Die mittels eines biotechnologischen
Verfahrens gewonnene Substanz gehört zu der neuen Anti

i~iotika-KIasse der Oxazolidinone, die Bakterien angeblich in
~‘~äinem sehr frühen Stadium zu Leibe rücken kann.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

19 Tote durch Endosulfan
2010 starben in Benin 19 Menschen durch ein Pestizid; 161
Personen vergiftete es insgesamt. Nach Angaben der
Nichtregierungsorganisation OBEPAB handelte es sich da
bei höchstwahrscheinlich um das in dem Staat verbotene
Endosulfan. Obwohl die Substanz, die BAYER nach eigenen
Angaben seit zwei Jahren nicht mehr vertreibt, inzwischen
vor einem weltweiten Bann steht, ist sie immer noch in Um
lauf. Über schwarze Kanäle gelangte das Ackergift nach Be
nin, wo es in Lagerhallen Maniok, Bohnen, Mais und Getrei
de vor Schadinsekten schützen sollte. Der Verzehr der bela
steten Lebensmittel führte dann zu der Katastrophe.

Verzicht auf Klasse-1 -Pestizide
Der Leverkusener Multi nimmt bis Ende 2012 seine Pestizide
der höchsten Gefahrenklasse vom Markt. Damit kommt der

Konzern einer langjährigen Forderung der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) nach - allerdings mit über
zehn Jahren Verspätung. Versprochen hatte das Unterneh
men diesen Schritt in seinem Geschäftsbericht von 1995
nämlich schon für das Jahr 2000. Darum begrüßte die CBG
die Ankündigung in einer Presseerklärung zwar, kritisierte
jedoch, „dass sich der Konzern erst entschloss, diese chemi
schen Zeitbomben auszumustern, als sie nicht mehr genü
gend Profit abwarfen“.

BVL geht gegen RODINO vor
Das „Bundesamt für Verbraucherschutz“ (BVL) hat BAYERs
Antiunkraut-Mittel RODINO sowie weiteren Pestiziden mit
dem Wirkstoff Clomazone vorläufig die Zulassung entzogen.
Vorausgegangen waren Beschwerden von Anwohnerlnnen
landwirtschaftlicher Nutzflächen, die über gesundheitliche
Probleme geklagt hatten. Bereits vor drei Jahren hatten die
Behörden die Anwendungsbedingungen für Clomazone-halti
ge Mittel verschärft, denn diese haben „die kritische Eigen
schaft, nach der Spritzung auf den Boden noch ungezielt wei
ter verdriften zu können“, wie die „Bayerische Landesanstalt
für Landwirtschaft“ festhält. Allerdings haben BAYER & Co.
Widerspruch gegen die Entscheidung des BVL eingelegt,
weshalb die Agrochemikalien vorerst weiter im Umlauf
bleiben. Darum fordert das PESTIZID AKTIONS-NETZWERK
(PAN).,, Die deutsche Bundesregierung muss endlich gesetz
geberisch den Zulassungsbehörden den Rücken stärken,
damit die Behörden sich gegen die ökonomischen Interessen
multinationaler Konzerne durchsetzen können!“

Parkinson durch Pestizide
Es wird immer amtlicher: Pestizide können Parkinson verursa
chen. Was viele Studien belegen, dringt mittlerweile auch
bis zu den Berufsgenossenschaften durch. Sie haben nun be
reits zum vierten Mal Parkinson bei Landwirtlnnen, die viel
mit Ackergiften umgehen, als Berufskrankheit anerkannt.

Alzheimer durch Pestizide
Pestizide können die Alzheimer-Erkrankung befördern. Zu
diesem Ergebnis kommt eine Untersuchung der französisch
en Wissenschaftlerin Isabelle Baldi. Die Forscherin machte
mit Landarbeiterlnnen, die in unterschiedlich starker Weise
Ackergiften ausgesetzt sind, über einen Zeitraum von über
vier Jahren hinweg Alzheimer-Früherkennungstests. Dabei
stellte Baldi fest, dass bei Personen, die viel in Kontakt mit
den Agro-Chemikalien kamen, die kognitiven Leistungen dop
pelt so stark nachließen wie in den Vergleichsgruppen.

PFLANZEN & SAATEN

Weizen-Kooperation mit RAGT
Der Leverkusener Multi hat mit dem französischen Unter
nehmen RAGT eine Zusammenarbeit auf dem Gebiet „Wei
zen-Saatgut“ vereinbart. Die beiden Konzerne wollen ge
meinsam neue Arten entwickeln und ihr Wissen teilen. Der
Agro-Riese erhält Zugriff auf das Winterweizen-Zuchtmate
rial der Firma und gewährt ihr im Gegenzug das Recht auf
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Sommertour für Journalistinnen, Politikerinnen, Wirtschafts
vertreterinnen und Stadtverwaltungsbeamtlnnen auf dem
Monheimer Gelände von BAYER CROPSCIENCE. Dabei sprach
das Unternehmen ganz offen aus, was Sinn der Ubung war:
Kontaktpf lege.

BAYER pflegt Kontakte #2
Da BAYERs Chemie-,,Parks“ in Leverkusen, Dormagen und
Krefeld bei den Anwohnerlnnen nicht gerade in hohem An
sehen stehen, setzten sie sich zur Nachbarschaftspflege als
Wohltäter in Szene. So lobte die 60-prozentige Konzern-Toch
ter CURRENTA als Betreiber der Industrie-Areale den Preis
„Nachbarschafft Hilfe“ aus. Um der Gute-Onkel-Aktion mög
lichst viel Resonanz zu verschaffen, ließdie CURRENTA die
Menschen an den Standorten online über die Vergabe von
10.000 Euro an Vereine oder soziale Einrichtung entscheiden.
120.000 Personen nutzten diese Gelegenheit, allerdings han
delten viele yon ihnen unsozial und betrieben Vereinsmeierei
in eigener Sache. „Leider gab es ein paar Unterstützer, die
sich mit unfairen Mitteln beteiligt haben“, musste BAYER
einräumen.

Malwettbewerb mit der UNEP
BAYER sponsert das Umweltprogramm der Vereinten Natio
nen (UNEP), um sich ein Öko-lmage zu verschaffen, Im Rah
men dieser Kooperation veranstaltet der Konzern auch einen
Malwettbewerb. Im Jahr 2011 nahmen 8.000 Kinder daran
teil.

1. Klimaschutz-Tag
Am 29. Mai 2011 veranstaltete BAYER in Leverkusen den „1.
Klimaschutz-Tag“ „Mit unseren zahlreichen Aktionen für
Großund Klein wollen wir das Umweltbewusstsein der Be
sucher schärfen und zeigen, wie BAYER sich für den Schutz
des Klimas einsetzt“, erklärt der Konzern. Aber weder „Kas
per, der Energiesparer“ noch Verweise auf Wärmedämmung
made by BAYER vermochten zu verdecken, was die nüchter
nen Zahlen des jüngsten Nachhältigkeitsberichtes auswei
sen: Der Global Player steigerte im letzten Jahr den Ausstoß
des klima-schädigenden Kohlendioxids um 400.000 Tonnen
auf 8,5 Millionen Tonnen.

Gentechnik für Anfängerinnen
Spielerisch lernen bei BAYER bereits die Kleinsten den
Umgang mit der Gentechnik. Bei einer Wissenschaftsnacht
„durften“ 140 sechs- bis 13-jährige Schülerinnen im Lever
kusener Kommunikationszentrum des Konzerns auf die Frage:
„Warum ist die Tomate rot und rund, die Kiwi grün und bor
stig?“ die Antwort „Das liegt am Erbgut“ finden, indem sie
die Früchte unter fachlicher Anleitung auseinandernahmen.

Ausstellung im NRW-Landtag
Der „Verband der Chemischen Industrie“ (VCI), der Lobbyclub
von BAYER & Co., durfte den nordrhein-westfälischen Land
tag als Propaganda-Forum nutzen. Der NRW-Ableger des VCI
zeigte dort im Juli 2011 die Ausstellung „Innovationen der
chemischen Industrie“. Bei der Eröffnung konnte er Gäste
wie die Landeswissenschaftsministerin Svenja Schulze be

grüßen, deren Wege sich bereits öfter mit denen der BAYER
Managerlnnen gekreuzt haben.

DRUGS & PuLS

USA: XARELTO zugelassen
Während das BAYER-Medikament XARELTO (Wirkstoff: Rivar
oxaban) in der EU schon länger zur Thrombose-Vorbeugung
bei schweren orthopädischen Operationen zugelassen ist,
zögerte die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA
lange mit der Genehmigung. Zu schwer wogen die Bedenken
gegen das Mittel, welches das Blutgerinnungsenzym Throm
bin hemmt, wegen des erhöhten Risikos für Gefäß-Ver
schlüsse, Blutungen, Herz/Kreislaufstörungen und Leber
schäden sowie der ungeklärten Langzeitwirkung. Jetzt schei
nen die Vorbehalte überwunden: Die FDA gab grünes Licht
für XARELTO. Für den Leverkusener Multi stellt das allerdings~~~.
nur einen ersten Schritt dar. Er setzt alles daran, das MitteI‘~)
auch zur Schlaganfall-Prophylaxe einsetzen zu können, ob
wohl es selbst nach eigener Aussage „kein konsistent positi
ves Nutzen-Risiko-Profil“ aufweist (Ticker3/1 1).

X A R E LT 0 - H ä n g e p a r t i e
Die US-Zulassung von XARELTO als Mittel zur Schlaganfall
Prophylaxe gestaltet sich schwierig. Mitarbeiterinnen der
Gesundheitsbehörde FDA hatten sich Anfang September
2011 gegen die Genehmigung ausgesprochen. Die von BAY
ER eingereichten Studien warfen ihrer Meinung nach Fragen
zu Herzinfarkt- und Blutungsrisiken auf. Zudem konnten sie
im Vergleich zum bislang gebräuchlichen Wirkstoff Warfarin
keinen therapeutischen Zusatznutzen entdecken. Trotzdem
entschloss sich das Beraterlnnen-Gremium der Behörde, eine
Zulassungsempfehlung auszusprechen. Neun Mitglieder vo
tierten dafür, zwei dagegen, und eine Person enthielt sich.
Die endgültige Entscheidung über XARELTO fällt im Novem
ber 2011.

B ETA F ER 0 N - R ü c k ruf
In den USA bestückt BAYER die Packungen seines Multiple-
Sklerose-Medikamentes BETAFERON mit alkohol-haltigen
Pads zur Haut-Desinfektion. Weil viele dieser Pads mit einem
Bazillus verunreinigt waren, der Iebensgefährliche Krank
heiten übertragen kann, musste der Leverkusener Multi eine
Rückruf-Aktion starten.

ADALAT + Antibiokum = gefährlich
BAYERs Bluthochdruck-Mittel ADALAT und BAYMYCARD
können in Kombination mit bestimmten Antibiotika gesund
heitsgefährdende Wirkungen entfalten. Nehmen Patient
Innen die Kalzium-Antagonisten gemeinsam mit den Wirk
stoffen Erythromycin oder Clarithromycin ein, so besteht die
Gefahr einer zu starken Absenkung des Blutdrucks. Die bei
den Antibiotika-Wirkstoffe hemmen nämlich ein Leberenzym,
das Arzneien abbaut, was zu einer Uberdosis ADALAT im Or
ganismus führt. Das ergab eine Studie von Wissenschaftler-
Innen der Universität Toronto unter Leitung von David Juur
link.

ULAIRA gegen HMB
Warum eigentlich mühsam Heilmittel für existierende Krank
heiten erfinden, wenn man auch Krankheiten für schon exi
stierende Heilmittel erfinden kann, fragt sich, der Leverkuse
ner Multi immer öfter. Jetzt hat sein ForscherInnen-Geist
wieder etwas Neues entdeckt: schwere Menstruationsblu
tungen. Eine standesgemäße Abkürzung hat der Konzern für
dieses „Leiden“ mit HMB bereits ebenso wie mit dem
BAYER-Verhütungsmittel QLAIRA ein adäquates Gegenmit
tel. Über die Nebenwirkung „Thrombose“, welche bei den
Produkten aus der YASMIN-Familie schon zu Todesfällen ge
führt hat, weißder Pharma-Riese dagegen nichts. Das könn
te „nur in großen epidemiologischen Studien geklärt wer
den“, lässt er verlauten.

Endgültiges Aus für Männer-Pille
Im Jahr 2002 stellte BAYER die Forschung an der Pille für den

~~ann ein, welche die Weltgesundheitsorganisation WHO
~Jhit über einer Million Dollar gesponsert hatte. Weil der Kon

zern der Einrichtung etwas schuldig war, überließer ihr aber
das haus-eigene Testosteron-Präparat NEBIDO für Versuchs
reihen, nicht ohne sich dafür die Zusicherung auszubedingen,
Einblick in die Studien-Unterlagen nehmen zu können. Im Er
folgsfall wäre der Pharma-Riese damit wieder am Drücker.
Dieser ist jedoch nicht eingetreten. Die WHO brach die Stu
die im Sommer 2011 ab, weil bei zehn Prozent der Probanden
Nebenwirkungen wie Depressionen, Gewichtszunahme und
Akne aufgetreten waren.

BAYER kauft Antibiotikum
Der Leverkusener Multi entwickelt immer weniger Arzneien
selbst und kauft stattdessen Forschungserträge von außer
halb zu. So hat er die Rechte für den Antibiotika-Wirkstoff
Torezolid erworben, der gerade die zweite Phase der klini
schen Tests durchläuft. Die mittels eines biotechnologischen
Verfahrens gewonnene Substanz gehört zu der neuen Anti

i~iotika-KIasse der Oxazolidinone, die Bakterien angeblich in
~‘~äinem sehr frühen Stadium zu Leibe rücken kann.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

19 Tote durch Endosulfan
2010 starben in Benin 19 Menschen durch ein Pestizid; 161
Personen vergiftete es insgesamt. Nach Angaben der
Nichtregierungsorganisation OBEPAB handelte es sich da
bei höchstwahrscheinlich um das in dem Staat verbotene
Endosulfan. Obwohl die Substanz, die BAYER nach eigenen
Angaben seit zwei Jahren nicht mehr vertreibt, inzwischen
vor einem weltweiten Bann steht, ist sie immer noch in Um
lauf. Über schwarze Kanäle gelangte das Ackergift nach Be
nin, wo es in Lagerhallen Maniok, Bohnen, Mais und Getrei
de vor Schadinsekten schützen sollte. Der Verzehr der bela
steten Lebensmittel führte dann zu der Katastrophe.

Verzicht auf Klasse-1 -Pestizide
Der Leverkusener Multi nimmt bis Ende 2012 seine Pestizide
der höchsten Gefahrenklasse vom Markt. Damit kommt der

Konzern einer langjährigen Forderung der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) nach - allerdings mit über
zehn Jahren Verspätung. Versprochen hatte das Unterneh
men diesen Schritt in seinem Geschäftsbericht von 1995
nämlich schon für das Jahr 2000. Darum begrüßte die CBG
die Ankündigung in einer Presseerklärung zwar, kritisierte
jedoch, „dass sich der Konzern erst entschloss, diese chemi
schen Zeitbomben auszumustern, als sie nicht mehr genü
gend Profit abwarfen“.

BVL geht gegen RODINO vor
Das „Bundesamt für Verbraucherschutz“ (BVL) hat BAYERs
Antiunkraut-Mittel RODINO sowie weiteren Pestiziden mit
dem Wirkstoff Clomazone vorläufig die Zulassung entzogen.
Vorausgegangen waren Beschwerden von Anwohnerlnnen
landwirtschaftlicher Nutzflächen, die über gesundheitliche
Probleme geklagt hatten. Bereits vor drei Jahren hatten die
Behörden die Anwendungsbedingungen für Clomazone-halti
ge Mittel verschärft, denn diese haben „die kritische Eigen
schaft, nach der Spritzung auf den Boden noch ungezielt wei
ter verdriften zu können“, wie die „Bayerische Landesanstalt
für Landwirtschaft“ festhält. Allerdings haben BAYER & Co.
Widerspruch gegen die Entscheidung des BVL eingelegt,
weshalb die Agrochemikalien vorerst weiter im Umlauf
bleiben. Darum fordert das PESTIZID AKTIONS-NETZWERK
(PAN).,, Die deutsche Bundesregierung muss endlich gesetz
geberisch den Zulassungsbehörden den Rücken stärken,
damit die Behörden sich gegen die ökonomischen Interessen
multinationaler Konzerne durchsetzen können!“

Parkinson durch Pestizide
Es wird immer amtlicher: Pestizide können Parkinson verursa
chen. Was viele Studien belegen, dringt mittlerweile auch
bis zu den Berufsgenossenschaften durch. Sie haben nun be
reits zum vierten Mal Parkinson bei Landwirtlnnen, die viel
mit Ackergiften umgehen, als Berufskrankheit anerkannt.

Alzheimer durch Pestizide
Pestizide können die Alzheimer-Erkrankung befördern. Zu
diesem Ergebnis kommt eine Untersuchung der französisch
en Wissenschaftlerin Isabelle Baldi. Die Forscherin machte
mit Landarbeiterlnnen, die in unterschiedlich starker Weise
Ackergiften ausgesetzt sind, über einen Zeitraum von über
vier Jahren hinweg Alzheimer-Früherkennungstests. Dabei
stellte Baldi fest, dass bei Personen, die viel in Kontakt mit
den Agro-Chemikalien kamen, die kognitiven Leistungen dop
pelt so stark nachließen wie in den Vergleichsgruppen.

PFLANZEN & SAATEN

Weizen-Kooperation mit RAGT
Der Leverkusener Multi hat mit dem französischen Unter
nehmen RAGT eine Zusammenarbeit auf dem Gebiet „Wei
zen-Saatgut“ vereinbart. Die beiden Konzerne wollen ge
meinsam neue Arten entwickeln und ihr Wissen teilen. Der
Agro-Riese erhält Zugriff auf das Winterweizen-Zuchtmate
rial der Firma und gewährt ihr im Gegenzug das Recht auf
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Nutzung von bestimmten Pflanzen-Eigenschaften made by
BAYER. Das gewachsene Interesse des Global Players an der
weltweit am häufigsten angebauten Kulturpflanze belegen
auch Kooperationen mit der australischen Forschungsein
richtung „Commonwealth Scientific and lndustrial Research
Organisation“ (CSIRO), mit dem israelischen Biotech-Betrieb
EVOGENE und der Universität von Nebraska sowie der Er
werb zweier Zuchtprogramme von ukrainischen Gesellschaf
ten.

BAYER für Patente auf Pflanzen
Nicht nur auf gen-manipulierte Ackerfrüchte, sondern auch
auf mittels konventioneller Verfahren gezüchtete erheben die
Konzerne Patentansprüche. So bekam der Leverkusener Multi
unter anderem ein Schutzrecht auf eine herbizid-resistente
Mais-Art zugesprochen und will gerade Methoden zur Züch
tung von Pflanzen, die zur Agrodiesel-Produktion dienen, als
geistiges Eigentum schützen lassen. Der traditionelle Sor
tenschutz, der ebenfalls die Verfolgung kommerzieller Inter
essen gewährleistet, reicht dem Agro-Multi nicht aus. Er re
klamiert umfassendere Rechte für sich.,, Der Sortenschutz
hat Grenzen, da Erfindungen meist nicht sorten-spezifisch
sind, sondern vielmehr in viele Sorten eingebracht werden
können“, erklärte BAYER-CROPSCIENCE-Sprecher Richard
Breum.

NUNHEMS wächst und wächst
BAYERs Saatgut-Tochter NUNHEMS expandiert beständig.
Nachdem sie im US-amerikanischen Parma und in Monheim
die Betriebsstätten ausbaute und im spanischen Cartagena
ein Forschungszentrum eröffnete, erweitert das Unternehmen
nun auch seine Kapazitäten im niederländischen Leudal. Dort
plant NUNHEMS neue Labore für DNA-Analysen, molekulare
Züchtungen und Saatgut-Experimente.

GENE & KLONE

Genreis-Rückstände in China
Im Jahr 2006 tauchte gentechnisch veränderter Langkorn
Reis von BAYER weltweit in den Supermärkten auf. In keinem
Land der Erde lag zu diesem Zeitpunkt eine Zulassung der
Sorte mit der Bezeichnung LL 601 vor. Rund ein Drittel der
US-amerikanischen Ernte war verunreinigt. Die EU und Japan
stoppten daraufhin alle Importe aus dem Land, die betroffe
nen Landwirtlnnen blieben auf ihrer Ernte sitzen (siehe auch
RECHT & UNBILLIG). Und die Laborfrucht treibt immer noch
ihr Unwesen. Im Februar diesen Jahres fand sich eine Labor-
frucht des Multis, die gegen das Herbizid LIBERTY resistent
ist, weshalb die Landwirtlnnen die Pflanze mit großen Men
gen des Pestizids behandeln können, in chinesischem Super
markt-Reis wieder.

T25-Rückstände im Saatgut
Das niedersächsische Umweltministerium hat bei einer Un
tersuchung Spuren von BAYERs in Europa nicht zugelasse
nem Genmais der Sorte „T25“ in konventionellem Mais-
Saatgut aus Ungarn entdeckt.

Keine Grenzwert-Erhöhung
Immer wieder stoßen die Labore auf Rückstände der Gen-
Pflanzen von BAYER & Co. in konventionellem Saatgut (s. o.)
Darum setzten die Agro-Multis alles daran, den Grenzwert zu
erhöhen. In der Bundeslandwirtschaftsministerin Ilse Aigner
fanden sie auch eine Mitstreiterin. Aber ihre Initiative, das
strikte Verbot von Verunreinigungen aufzuheben und Gen-
Spuren in geringen Mengen zuzulassen, scheiterte im Bun
desrat.

Gentech-Paradies Spanien
Spanien ist das Gentech-Paradies der EU. 85 Prozent aller La
borfrüchte Europas erblühen dort. Da darf der Leverkusener
Multi mit seinen Produkten natürlich nicht fehlen. Er führte
bzw. führt dort noch 48 Freisetzungsversuche durch, die mei
sten davon mit Baumwoll-Arten, aber auch solche mit Raps,
Mais oder Soja.

EU lässt Gen-Baumwolle nicht zu
Die Agrarministerlnnen der Europäischen Union konnten sich
nicht darauf verständigen, BAYERs gegen das Anti-Unkraut-
mittel Glyphosate resistenter Gentech-Baumwolle „GHB 614“
eine Import-Genehmigung zu erteilen. Eine endgültige Ent
scheidung fällt nun die EU-Kommission.

Argentinien lässt Gen-Soja zu
Argentinien hat BAYERs Gen-Soja der LIBERTYLINK-Baureihe
zugelassen. Die Laborfrucht ist gegen das in Europa bald
nicht mehr zugelassene Glufosinat resistent, weshalb die
Landwirtlnnen das Pestizid in großen Mengen verwenden
können, ohne die Nutzpflanze zu schädigen - dafür aber Flora
und Fauna in ihrer Umgebung umso mehr.

Protest gegen BAYER-Patent
Das Europäische Patentamt hat BAYERs weitreichenden
Patent-Antrag auf stress-resistente Pflanzen genehmigt. Das
„EP1616013“ umfasst das Verfahren, das entsprechende~~
DNA-Molekül, die Pflanzen-Zelle, die Samen, die Anwen-~J
dungen bei gentechnischen oder konventionellen Züchtungen
sowie die Pflanze selber. Der Leverkusener Multi hat den
Schutz auf geistiges Eigentum erhalten, obwohl viele der
vom Konzern dargelegten Verfahren seit langem Anwendung
in der Praxis finden. Darüber hinaus untersagt das Europäi
sche Patentübereinkommen eigentlich Ansprüche auf Zücht
ungen, die auf dem Weg der Kreuzung und Selektion zustan
de kommen. „Die Europäischen Patentgesetze müssen end
lich verändert werden, damit solche Patente nicht mehr mög
lich sind (...) Ansonsten ist der Ausverkauf der natürlichen
Lebensgrundlagen an Konzerne wie BAYER und MONSANTO
die Folge“, so kritisieren die Initiativen KEIN RECHT AUF LE
BEN und KEINE PATENTE AUF SAATGUT die Entscheidung
der Behörde in einer Presseerklärung.

Gentech-Steroide von BRAIN
Der Leverkusener Multi benötigt Steroide für seine Hormon
Präparate und als Pharma-Zwischenprodukte. Ihre Herstell
ung erfolgt mit Hilfe von Mikroorganismen. Diese lässt BAY
ER jetzt gentechnisch von der BRAIN AG optimieren. „Unter

Anwendung moderner, molekularbiologischer Techniken in
nerhalb der System-Biologie ist es uns möglich, gezielt in das
Genom von Produktionsstämmen einzugreifen, um einzelne,
die Produktausbeute limitierende Gene auszutauschen oder
zu modellieren“, erklärte das Zwingenberger Unternehmen.

Neues Krebsmittel im Test
Der Leverkusener Multi hat mit Tests für eine neue Krebs-
Arznei begonnen. Ein Antikörper soll im Gegensatz zu Che
mo-Therapien, die nicht nur Tumorzellen, sondern auch ge
sundes Gewebe zerstören, gezielt vom Krebs befallene Zell
en aufspüren und dann das mitgeführte Zellgift Monomethyl
auristatin E (MMAE) zum Einsatz bringen. Der Leverkusener
Multi kooperiert bei den Versuchen mit dem Unternehmen
SEATTLE GENETICS, welches das MMAE entwickelt hat. Das
Versprechen, Krebs-Präparate mit passgenauen Antikörpern
zu entwickeln, hat der Pharma-Riese bisher nicht einlösen

~~können. Sein Medikament NEXAVAR schafft es kaum, die Le
~.$enserwartung der PatientInnen merklich zu erhöhen, kostet

aber Unsummen (SWB4/10).

ALPHARADIN bei Prostata-Krebs?
Krebsmedikamente sind teuer, helfen zumeist wenig und ha
ben allzuoft nur ein eingeschränktes Anwendungsgebiet. So
auch das vom Leverkusener Multi gemeinsam mit dem nor
wegischen Unternehmen ALGETA entwickelte ALPHARADIN,
das vermittels Alpha-Strahlen das Wachstum von Prostata-
tumor-Zellen hemmen soll. Männern, bei denen eine Hormon
Behandlung erfolglos geblieben ist und sich zudem noch Me
tastasen im Knochen gebildet haben, verhalf es in einem Kli
nischen Test zu einem noch nicht einmal drei Monate länge
ren Leben. Ihre durchschnittliche Überlebenszeit betrug 14
Monate, diejenige der Placebo-Gruppe 11,2 Monate. Und so
gar noch an dieser Zahl bestehen Zweifel, denn die Pharma
Hersteller gehen bei der Auswahl von Probandlnnen für ihre
Arznei-Tests ziemlich selektiv vor. Wie jetzt eine Auswertung

(~on 164 Studien ergab, bevorzugen sie jüngere Personen.
‘~‘~\ährend 74 Prozent der Darmkrebs-Erkrankten über 65 sind,

kommen nur 40 Prozent der Studien-Teilnehmerlnnen auf die
ses Alter - und haben entsprechend bessere Uberlebenschan
cen. Trotzdem kommentierten die Zeitungen das Ergebnis der
BAYER-Untersuchungen mit Uberschriften wie „Hoffnung für
Prostatakrebs-Patienten“.

BAYER erwirbt Lizenz für Hemmstoff
Hemmstoffe oder Antikörper, die gezielt auf Tumor-Zellen
einwirken, gelten dem Leverkusener Multi als Wundermittel
gegen Krebs, auch wenn die auf dieser Basis entwickelten
Medikamente das Leben der Betroffenen bisher kaum länger
als zwei Monate verlängern konnten. BAYER setzt jedoch un
verdrossen weiter auf diese Therapie-Form und erwarb von
der Universität Münster die Lizenz für einen entsprechenden
Eiweißstoff.

Keine Suche mehr nach Zielmolekülen
Einkaufstouren wie solche bei der Universität Münster (s. 0.)

dürfte der Leverkusener Multi künftig öfters unternehmen.
Der Konzern löste nämlich seine Forschungsabteilung auf,

die nach krankheitsrelevanten Zielmolekülen suchte, um sie
dann - so jedenfalls die graue Gentechnik-Theorie - mit pass-
genau entwickelten Antikörpern oder Hemmstoffen ausschal
ten zu können.

WASSER, BODEN & LUFT

Aus für Kohlekraftwerk
Die jahrelangen Proteste gegen das auf dem Krefelder Che
mie-,,Park“ des Leverkusener Multis geplante Kohlekraft
werk, das seine Tochterfirma CURRENTA betreiben sollte, ha
ben sich ausgezahlt. Der Energie-Versorger TRIANEL beugte
sich dem Druck der Offentlichkeit und entschied sich für eine
umweltschonendere Variante: ein Gas- und Dampfkraftwerk
(siehe auch SWB4/11). Die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) begrüßt diesen Schritt; sie sieht Gas als
Brückentechnologie hin zu einer wirklich umweltschonenden
Stromerzeugung an. Allerdings kritisiert die CBG die Dimen
sionen der Anlage. Sie ist für 1.200 Megawatt ausgelegt und
übersteigt damit die Kapazität des ursprünglich avisierten
Kohlekraftwerks bei weitem. Deshalb produziert sie mehr kli
ma-schädigendes Kohlendioxid als nötig und erreicht einen
geringeren Wirkungsgrad als kleinere Kraftwerke.

Schädliche Müllmitverbrennung
Aus Kostengründen verfeuern BAYER & Co. in ihren Brenn
öfen zur Energie-Gewinnung nicht nur Steinkohle, sondern
auch Müll. Auf 5,1 Millionen Tonnen kommen die Betriebe
allein in Nordrhein-Westfalen pro Jahr. Am Standort Krefeld
plant der Leverkusener Multi sogar, den Anteil auf 25 Prozent
zu erhöhen (Ticker3/11). Da diese Art des „Recyclings“ nicht
den modernen Standards beispielsweise der Rauchgas-Be
handlung entspricht, gelangen große Konzentrationen von
Dioxinen, Furanen und Schwermetallen in die Umwelt, was
nur eine Ausnahme-Regelung in der Bundesimmissions
schutz-Verordnung gestattet. Dagegen wollen die Grünen in
NRW nun vorgehen. Sie planen eine Verschärfung der Grenz
werte und streben über eine Bundesratsinitiative auch eine
bundesweite Lösung an.

Mehr Sondermüll-Verbrennung
Der Leverkusener Multi will die Kapazität seiner Sondermüll
Verbrennungsanlage in Leverkusen um 40.000 Tonnen auf
120.000 Tonnen steigern. Damit nimmt auch die ohnehin
schon hohe Belastung der Umwelt mit Stoffen wie Kohlendi
oxid, Stickoxiden, Quecksilber, Arsen und Cadmium zu. Der
BUND kritisiert vor allem das Fehlen von Vorrichtungen zur
Reduktion der Stickoxid-Emissionen sowie die zu niedrig an
gesetzte und deshalb zu mehr Schadstoff-Ausstoßals nötig
führende Temperatur bei der Klärschlamm-Verbrennung.
Auch die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG)
lehnt die Pläne ab. „In NRW gibt es keinen Bedarf für weite
re Ver-brennungskapazitäten - schon jetzt werden zur Aus
lastung der bestehenden Anlagen große Mengen Müll aus
dem Ausland akquiriert. Immer neue Verbrennungsanlagen
verhindern zudem den Einstieg in eine ökologisch sinnvolle
Kreislaufwirtschaft“, so CBG-Geschäftsführer Philipp Mimkes
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sind, sondern vielmehr in viele Sorten eingebracht werden
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Breum.

NUNHEMS wächst und wächst
BAYERs Saatgut-Tochter NUNHEMS expandiert beständig.
Nachdem sie im US-amerikanischen Parma und in Monheim
die Betriebsstätten ausbaute und im spanischen Cartagena
ein Forschungszentrum eröffnete, erweitert das Unternehmen
nun auch seine Kapazitäten im niederländischen Leudal. Dort
plant NUNHEMS neue Labore für DNA-Analysen, molekulare
Züchtungen und Saatgut-Experimente.
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Genreis-Rückstände in China
Im Jahr 2006 tauchte gentechnisch veränderter Langkorn
Reis von BAYER weltweit in den Supermärkten auf. In keinem
Land der Erde lag zu diesem Zeitpunkt eine Zulassung der
Sorte mit der Bezeichnung LL 601 vor. Rund ein Drittel der
US-amerikanischen Ernte war verunreinigt. Die EU und Japan
stoppten daraufhin alle Importe aus dem Land, die betroffe
nen Landwirtlnnen blieben auf ihrer Ernte sitzen (siehe auch
RECHT & UNBILLIG). Und die Laborfrucht treibt immer noch
ihr Unwesen. Im Februar diesen Jahres fand sich eine Labor-
frucht des Multis, die gegen das Herbizid LIBERTY resistent
ist, weshalb die Landwirtlnnen die Pflanze mit großen Men
gen des Pestizids behandeln können, in chinesischem Super
markt-Reis wieder.

T25-Rückstände im Saatgut
Das niedersächsische Umweltministerium hat bei einer Un
tersuchung Spuren von BAYERs in Europa nicht zugelasse
nem Genmais der Sorte „T25“ in konventionellem Mais-
Saatgut aus Ungarn entdeckt.

Keine Grenzwert-Erhöhung
Immer wieder stoßen die Labore auf Rückstände der Gen-
Pflanzen von BAYER & Co. in konventionellem Saatgut (s. o.)
Darum setzten die Agro-Multis alles daran, den Grenzwert zu
erhöhen. In der Bundeslandwirtschaftsministerin Ilse Aigner
fanden sie auch eine Mitstreiterin. Aber ihre Initiative, das
strikte Verbot von Verunreinigungen aufzuheben und Gen-
Spuren in geringen Mengen zuzulassen, scheiterte im Bun
desrat.
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Spanien ist das Gentech-Paradies der EU. 85 Prozent aller La
borfrüchte Europas erblühen dort. Da darf der Leverkusener
Multi mit seinen Produkten natürlich nicht fehlen. Er führte
bzw. führt dort noch 48 Freisetzungsversuche durch, die mei
sten davon mit Baumwoll-Arten, aber auch solche mit Raps,
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EU lässt Gen-Baumwolle nicht zu
Die Agrarministerlnnen der Europäischen Union konnten sich
nicht darauf verständigen, BAYERs gegen das Anti-Unkraut-
mittel Glyphosate resistenter Gentech-Baumwolle „GHB 614“
eine Import-Genehmigung zu erteilen. Eine endgültige Ent
scheidung fällt nun die EU-Kommission.

Argentinien lässt Gen-Soja zu
Argentinien hat BAYERs Gen-Soja der LIBERTYLINK-Baureihe
zugelassen. Die Laborfrucht ist gegen das in Europa bald
nicht mehr zugelassene Glufosinat resistent, weshalb die
Landwirtlnnen das Pestizid in großen Mengen verwenden
können, ohne die Nutzpflanze zu schädigen - dafür aber Flora
und Fauna in ihrer Umgebung umso mehr.

Protest gegen BAYER-Patent
Das Europäische Patentamt hat BAYERs weitreichenden
Patent-Antrag auf stress-resistente Pflanzen genehmigt. Das
„EP1616013“ umfasst das Verfahren, das entsprechende~~
DNA-Molekül, die Pflanzen-Zelle, die Samen, die Anwen-~J
dungen bei gentechnischen oder konventionellen Züchtungen
sowie die Pflanze selber. Der Leverkusener Multi hat den
Schutz auf geistiges Eigentum erhalten, obwohl viele der
vom Konzern dargelegten Verfahren seit langem Anwendung
in der Praxis finden. Darüber hinaus untersagt das Europäi
sche Patentübereinkommen eigentlich Ansprüche auf Zücht
ungen, die auf dem Weg der Kreuzung und Selektion zustan
de kommen. „Die Europäischen Patentgesetze müssen end
lich verändert werden, damit solche Patente nicht mehr mög
lich sind (...) Ansonsten ist der Ausverkauf der natürlichen
Lebensgrundlagen an Konzerne wie BAYER und MONSANTO
die Folge“, so kritisieren die Initiativen KEIN RECHT AUF LE
BEN und KEINE PATENTE AUF SAATGUT die Entscheidung
der Behörde in einer Presseerklärung.

Gentech-Steroide von BRAIN
Der Leverkusener Multi benötigt Steroide für seine Hormon
Präparate und als Pharma-Zwischenprodukte. Ihre Herstell
ung erfolgt mit Hilfe von Mikroorganismen. Diese lässt BAY
ER jetzt gentechnisch von der BRAIN AG optimieren. „Unter

Anwendung moderner, molekularbiologischer Techniken in
nerhalb der System-Biologie ist es uns möglich, gezielt in das
Genom von Produktionsstämmen einzugreifen, um einzelne,
die Produktausbeute limitierende Gene auszutauschen oder
zu modellieren“, erklärte das Zwingenberger Unternehmen.

Neues Krebsmittel im Test
Der Leverkusener Multi hat mit Tests für eine neue Krebs-
Arznei begonnen. Ein Antikörper soll im Gegensatz zu Che
mo-Therapien, die nicht nur Tumorzellen, sondern auch ge
sundes Gewebe zerstören, gezielt vom Krebs befallene Zell
en aufspüren und dann das mitgeführte Zellgift Monomethyl
auristatin E (MMAE) zum Einsatz bringen. Der Leverkusener
Multi kooperiert bei den Versuchen mit dem Unternehmen
SEATTLE GENETICS, welches das MMAE entwickelt hat. Das
Versprechen, Krebs-Präparate mit passgenauen Antikörpern
zu entwickeln, hat der Pharma-Riese bisher nicht einlösen

~~können. Sein Medikament NEXAVAR schafft es kaum, die Le
~.$enserwartung der PatientInnen merklich zu erhöhen, kostet

aber Unsummen (SWB4/10).

ALPHARADIN bei Prostata-Krebs?
Krebsmedikamente sind teuer, helfen zumeist wenig und ha
ben allzuoft nur ein eingeschränktes Anwendungsgebiet. So
auch das vom Leverkusener Multi gemeinsam mit dem nor
wegischen Unternehmen ALGETA entwickelte ALPHARADIN,
das vermittels Alpha-Strahlen das Wachstum von Prostata-
tumor-Zellen hemmen soll. Männern, bei denen eine Hormon
Behandlung erfolglos geblieben ist und sich zudem noch Me
tastasen im Knochen gebildet haben, verhalf es in einem Kli
nischen Test zu einem noch nicht einmal drei Monate länge
ren Leben. Ihre durchschnittliche Überlebenszeit betrug 14
Monate, diejenige der Placebo-Gruppe 11,2 Monate. Und so
gar noch an dieser Zahl bestehen Zweifel, denn die Pharma
Hersteller gehen bei der Auswahl von Probandlnnen für ihre
Arznei-Tests ziemlich selektiv vor. Wie jetzt eine Auswertung

(~on 164 Studien ergab, bevorzugen sie jüngere Personen.
‘~‘~\ährend 74 Prozent der Darmkrebs-Erkrankten über 65 sind,

kommen nur 40 Prozent der Studien-Teilnehmerlnnen auf die
ses Alter - und haben entsprechend bessere Uberlebenschan
cen. Trotzdem kommentierten die Zeitungen das Ergebnis der
BAYER-Untersuchungen mit Uberschriften wie „Hoffnung für
Prostatakrebs-Patienten“.

BAYER erwirbt Lizenz für Hemmstoff
Hemmstoffe oder Antikörper, die gezielt auf Tumor-Zellen
einwirken, gelten dem Leverkusener Multi als Wundermittel
gegen Krebs, auch wenn die auf dieser Basis entwickelten
Medikamente das Leben der Betroffenen bisher kaum länger
als zwei Monate verlängern konnten. BAYER setzt jedoch un
verdrossen weiter auf diese Therapie-Form und erwarb von
der Universität Münster die Lizenz für einen entsprechenden
Eiweißstoff.

Keine Suche mehr nach Zielmolekülen
Einkaufstouren wie solche bei der Universität Münster (s. 0.)

dürfte der Leverkusener Multi künftig öfters unternehmen.
Der Konzern löste nämlich seine Forschungsabteilung auf,

die nach krankheitsrelevanten Zielmolekülen suchte, um sie
dann - so jedenfalls die graue Gentechnik-Theorie - mit pass-
genau entwickelten Antikörpern oder Hemmstoffen ausschal
ten zu können.

WASSER, BODEN & LUFT

Aus für Kohlekraftwerk
Die jahrelangen Proteste gegen das auf dem Krefelder Che
mie-,,Park“ des Leverkusener Multis geplante Kohlekraft
werk, das seine Tochterfirma CURRENTA betreiben sollte, ha
ben sich ausgezahlt. Der Energie-Versorger TRIANEL beugte
sich dem Druck der Offentlichkeit und entschied sich für eine
umweltschonendere Variante: ein Gas- und Dampfkraftwerk
(siehe auch SWB4/11). Die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) begrüßt diesen Schritt; sie sieht Gas als
Brückentechnologie hin zu einer wirklich umweltschonenden
Stromerzeugung an. Allerdings kritisiert die CBG die Dimen
sionen der Anlage. Sie ist für 1.200 Megawatt ausgelegt und
übersteigt damit die Kapazität des ursprünglich avisierten
Kohlekraftwerks bei weitem. Deshalb produziert sie mehr kli
ma-schädigendes Kohlendioxid als nötig und erreicht einen
geringeren Wirkungsgrad als kleinere Kraftwerke.

Schädliche Müllmitverbrennung
Aus Kostengründen verfeuern BAYER & Co. in ihren Brenn
öfen zur Energie-Gewinnung nicht nur Steinkohle, sondern
auch Müll. Auf 5,1 Millionen Tonnen kommen die Betriebe
allein in Nordrhein-Westfalen pro Jahr. Am Standort Krefeld
plant der Leverkusener Multi sogar, den Anteil auf 25 Prozent
zu erhöhen (Ticker3/11). Da diese Art des „Recyclings“ nicht
den modernen Standards beispielsweise der Rauchgas-Be
handlung entspricht, gelangen große Konzentrationen von
Dioxinen, Furanen und Schwermetallen in die Umwelt, was
nur eine Ausnahme-Regelung in der Bundesimmissions
schutz-Verordnung gestattet. Dagegen wollen die Grünen in
NRW nun vorgehen. Sie planen eine Verschärfung der Grenz
werte und streben über eine Bundesratsinitiative auch eine
bundesweite Lösung an.

Mehr Sondermüll-Verbrennung
Der Leverkusener Multi will die Kapazität seiner Sondermüll
Verbrennungsanlage in Leverkusen um 40.000 Tonnen auf
120.000 Tonnen steigern. Damit nimmt auch die ohnehin
schon hohe Belastung der Umwelt mit Stoffen wie Kohlendi
oxid, Stickoxiden, Quecksilber, Arsen und Cadmium zu. Der
BUND kritisiert vor allem das Fehlen von Vorrichtungen zur
Reduktion der Stickoxid-Emissionen sowie die zu niedrig an
gesetzte und deshalb zu mehr Schadstoff-Ausstoßals nötig
führende Temperatur bei der Klärschlamm-Verbrennung.
Auch die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG)
lehnt die Pläne ab. „In NRW gibt es keinen Bedarf für weite
re Ver-brennungskapazitäten - schon jetzt werden zur Aus
lastung der bestehenden Anlagen große Mengen Müll aus
dem Ausland akquiriert. Immer neue Verbrennungsanlagen
verhindern zudem den Einstieg in eine ökologisch sinnvolle
Kreislaufwirtschaft“, so CBG-Geschäftsführer Philipp Mimkes
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in einer gemeinsam mit dem BUND, dem NABU und der LAN
DESGEMEINSCHAFT NATURSCHUTZ UND UMWELT veröf
fentlichten Presseerklärung.

BAYERs C02—RecycJing
Im Februar 2011 nahm BAYER eine Pilotanlage in Betrieb, die
den Einsatz von Kohlendioxid als Rohstoff zur Kunststoff-
Herstellung erprobt. Der Pharma-Riese feiert dieses gemein
sam mit RWE und der „Rheinisch-Westfälischen Technischen
Hochschule Aachen“ betriebene Projekt „Dream Production“
als eine Großtat zur Rettung des Klimas. Expertlnnen beurtei
len solche Versuche skeptischer. „ Die stoffliche Nutzung
kann keine riesigen Mengen binden, weil wir einfach viel,
viel mehr Kohlendioxid freisetzen“, sagt etwa der Chemie-In
genieur Arno Behr von der „Technischen Universität Dort
mund“ (Ticker 1/10). Und selbst bei der günstigsten Hoch
rechnung fallen die Ergebnisse bescheiden aus. Sollten wirk
lich einmal weltweit alle Kunststoffe nach dem neuen Ver
fahren hergestellt werden, so wären gerade einmal 178 Mil
lionen Tonnen Kohlendioxid gebunden - 0,6 Prozent der jährli
chen Emissionen. Darüber hinaus fällt bei der „Dream Pro
duction“ selber nicht wenig CO2 ab, da energie-aufwendige
Abtrennungs-, Reinigungs- und Verflüssigungsprozesse nötig
sind, ehe aus den Rauchgasen der Kohlenkraftwerke ein Roh
stoff für die Chemie-Industrie entsteht.

Neue Grundwasser-Verordnung
Im Herbst 2010 trat eine neue Grundwasser-Verordnung in
Kraft. Sie vermag es allerdings nicht, die Belastungen der
aquatischen Ökosysteme durch die Ackergifte von BAYER &
Co. zu senken. „Es gibt keine bundesweit einheitlichen Mm
deststandards zur Dokumentation, Reduzierung oder Behe
bung bedeutender Verunreinigungsquel~en, dadurch können
die nun für Grundwasser geltenden Pestizid- und Biozid
Grenzwerte nicht wirken“, kritisiert das PESTIZIDS-AKTIONS
NETZWERK (PAN).

Baugenehmigung in Cambridge
Bis zum Jahr 2003 betrieb BAYER im englischen Hauxton
nahe Cambridge ein Werk. Bei der Schließung hinterließder
Konzern in Boden und Grundwasser jede Menge Altlasten.
Trotzdem sollen auf dem Gelände Wohnhäuser entstehen.
Eigentlich hätte der Leverkusener Multi die Sanierung über
nehmen müssen, ihm gelang es jedoch, diese Aufgabe auf
den Investor HARROW ESTATES abzuwälzen. Entsprechend
demotiviert und erst auf politischen Druck hin machte dieser
sich ans Werk. Er entschloss sich, das Erdreich abzutragen,
zu säubern und wieder in die Grube zurückzuverfrachten. Da
bei erwachten zwischenzeitlich auch die Schadstoffe zu neu
em Leben und verursachten bei mehr als der Hälfte der 402
Anwohnerlnnen Atemprobleme, Kopf- und Halsschmerzen so
wie andere Gesundheitsstörungen. Darüber hinaus kam erst
im Zuge der Arbeiten das ganze Ausmaßder Verschmutzung
ans Tageslicht. Deshalb bat HARROW den Gemeinderat,
einer Sanierung Iight zuzustimmen, was dieser auch tat. Nun
befinden sich Boden um bis 500 Mal höhere Rückstände von
Dicambe, Ethofumesate und anderen Chemikalien als ur
sprünglich vorgesehen - eine große Bedrohung nicht nur für

das Grundwasser. Entsprechend empört reagierten die An
wohnerlnnen. Das hielt die Kommune jedoch nicht davon ab,
HARROW ESTATES eine Baugenehmigung für das Areal zu
erteilen.

NANO & CO.

Gefährliches BAYERTITAN T
Die Nanotechnologie lässt Werkstoffe auf winzig kleine
Größen schrumpfen. Dabei entwickeln diese oft unbekannte
Eigenschaften. So auch BAYERs Nano-Produkt BAYERTITAN
T, das als Aufheller in Wandfarben, Zahnpasta und Tabletten
oder als UV-Filter in Sonnencremes Verwendung finden kann.
Im Gegensatz zu größeren Titandioxid-Partikeln gelingt es
dem Stoff nämlich, die Luft/Blut-Schranke zu überwinden
und sich in den Organen anzureichern. Es „muss von einer
möglichen, wenn auch minimalen, systemischen Verteilung~~,
der Partikel über den Blutkreislauf ausgegangen werden“~~_~
resümiert Maja Eydner ihren Tierversuch, ohne darin einen
besonders beunruhigenden Befund zu sehen. Wolfgang Krey
ling vom Helmholtz-Zentrum München, der im Auftrag des
Bundesumweltamtes eine Nano-Studie mit Titan-Partikeln
von DEGUSSA/EVONIK durchführte und eine weite Streuung
der Teilchen in Lunge, Leber, Niere, Herz und Gehirn beob
achtete, gelangt da zu anderen Schlussfolgerungen. Ange
sichts von 4,5 Milligramm Titandioxid, das der Mensch täg
lich aufnimmt, warnt er: „Wenn auch davon nur ein Prozent
im Körper verbleibt, so kommt damit im Laufe der Zeit und
damit im Laufe des Lebens eine beträchtliche Summe zusam
men, die durchaus bedenkenswert ist“. Eine frühere Untersu
chung (Ticker 3/11) hatte bereits die tödliche Wirkung von
Nano-Teilchen aus Titandioxid auf Mikro-Organismen wie
Wasserflöhe nachgewiesen.

Risiko-Analysen „zwingend nötig“
Bundesumweltminister Norbert Röttgen erachtet Risikoj~
Analysen für Nano‘Produkte als „zwingend nötig“, wie er
der Vorstellung des Abschlussberichtes der 2006 vom dama
ligen Umweltminister Sigmar Gabriel einberufenen „Nano
Kommission“ deutlich machte. BAYER und die anderen Her
steller sind da anderer Meinung. Sie wehren sich gegen ein
zentrales Register, wie es für Chemikalien bereits existiert
(siehe auch POLITIK & EINFLUSS). „Vertreter der Industrie
halten die vorhandenen Produktlisten und ~register (...) für
ausreichend“, heißt es in der Publikation mit dem Titel „Ver
antwortlicher Umgang mit Nano-Technologien“. Auch einer
Kennzeichnungspflicht mochten die Unternehmen nicht zu
stimmen. Überraschenderweise sprachen sie sich aber nicht
gegen politische Rahmensetzungen aus: „Die NanoKommiss
ion ist sich bewusst, dass in nächster Zeit Regulierungsfra
gen Vorrang vor Konzepten haben werden, die auf freiwilli
gen Maßnahmen der Industrie aufbauen“.

400 Millionen für Nano-Forschung
Die Bundesregierung will die Nano-Forschung von BAYER &
Co. jährlich mit 400 Millionen Euro fördern. Das beschlossen
CDU und FDP im Rahmen ihres „Aktionsplans Nanotechnolo

gie 2015“. Der „Verband der Chemischen Industrie zeigte
sich hellauf begeistert:,, Mit ihrem ‚Aktionsplan Nanotech
nologie 2015‘ kann die Bundesregierung die europäische
Spitzenposition Deutschlands in dieser zukunftsweisenden
Technik ausbauen“.

Nano-Pestizid RAXIL
Der Leverkusener Multi verwendet die Nano-Technologie
auch in der Pestizid-Produktion. So enthält das Saatgutbe
handlungsmittel RAXIL MD Substanzen in Nano-Größe. Das
macht das Mittel BAYER zufolge feiner, dünner, stabiler in
der Wirkung - und giftiger, denn der Stoff kann direkt in die
Zellen der Pflanzen eindringen wie auch in diejenigen von In
sekten oder - über die Nahrungskette - von Menschen. Trotz
dieser Risiken gibt es kein spezielles Zulassungsverfahren für
Ackergifte auf Nano-Basis. Einen entsprechenden Antrag der
Grünen hatte das Europäische Parlament in der letzten

~r4~egisIatur-Periode abgelehnt.

CO & Co.

Berufungen im Pipeline-Verfahren
Am 25. Mai 2011 hatte das Düsseldorfer Verwaltungsgericht
die Inbetriebnahme von BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline
untersagt, weil die Rohrleitung nicht ausreichend vor Erd
beben gesichert ist. Allerdings bestätigten die Juristlnnen
die Rechtmäßigkeit der Enteignungen entlang des Strecken-
verlaufes. Deshalb kündigten die Anwohner, die dagegen ge
klagt hatten, gleich nach der Urteilsverkündigung an, in
Berufung zu gehen. Gleiches tat Ende August 2011 auch die
Düsseldorfer Bezirksregierung. Ihre Begründung lag bis Re
daktionsschluss noch nicht vor.

Mangelnder Rostschutz
An fünf Stellen der zwischen Krefeld und Dormagen verlau

(~nden Kohlenmonoxid-Pipeline muss BAYER schon Repa
‘~atur-Arbeiten vornehmen, obwohl die Bauarbeiten kaum

abgeschlossen sind. Eine Uberprüfung hatte nämlich Mängel
an den Isolierungen festgestellt, die den Rostschutz gefähr
den.

STANDORTE & PRODUKTION

„Pharma-Campus“ verschoben
BAYER hatte in Berlin viel vor. Im letzten Jahr kündigte der
Leverkusener Multi an, das Gelände der 2006 erworbenen
SCHERING AG für 500 Millionen Euro zu einem „Pharma
Campus“ umbauen zu wollen. Doch unter dem neuen Chef
Marijn Dekkers ging der Konzern immer mehr auf Distanz zu
dem Projekt. Mitte Juli 2011 gab er schließlich bekannt, die
Pläne zunächst für zwei Jahre ruhen zu lassen. Ob sie über
haupt noch realisiert werden, steht in den Sternen. Für die
Beschäftigten ist dies ein weiterer schwerer Schlag aus Le
verkusen. Direkt nach der Übernahme hatte der Pharma-Rie
se 1.000 Arbeitsplätze vernichtet, dann entmachtete er die
Führungsebene und tilgte den Namen „SCHERING“. Auch un

ter dem neuen Rationalisierungsprogramm haben die 8er-
linerlnnen besonders stark zu leiden. Hatte die Belegschaft
das Engagement BAYERs zunächst begrüßt, weil dieses eine
feindliche Übernahme verhinderte, so schlug die Stimmung
durch die neuen Entwicklungen um. Mit „Vom weißen Ritter
zum Raubritter“ überschrieb die Berliner Morgenpost ihren
Kommentar zum Campus-Moratorium. Da konnte auch die
Ankündigung des. Global Players, die Krebsforschung in der
Hauptstadt zu konzentrieren, die Berliner Gemüter nicht mehr
besänftigen.

Unternehmenskultur in Leverkusen
Seit der Unternehmenssteuerreform von 2000/2001, die BAY
ERs ehemaliger Finanzchef Heribert Zitzelsberger in seiner
Funktion als Staatssekretär wesentlich mitgeprägt hat, ver
ringerte sich die Abgabenlast des Global Players merklich.
Das bescherte den Städten mit BAYER-Standorten große fi
nanzielle Nöte. Davon kann wiederum der Konzern profitier
ten. So gibt es im chronisch klammen Leverkusen Pläne, das
Kulturprogramm des Pharma-Riesen stärker mit demjenigen
der Kommune zusammenzuführen. Von einer besseren Ab
sprache bis zu einer institutionellen Kooperation ist für Ober
bürgermeister Reinhard Buchhorn (CDU) laut Rheinischer
Post alles denkbar. Da dürfte den Leverkusenerlnnen wohl
eine neue Unternehmenskultur blühen.

Diskussion um BAYER-Kreuz
Vor einiger Zeit hatte sich der Leverkusener Multi mit der Ab
sicht getragen, das BAYER-Kreuz an seinem Stammsitz abzu
reißen. Das verhinderte allerdings eine Bürgerinitiative. Nun
wollte die lokale SPD eine dauerhafte Sicherungsmaßnahme
durchsetzen: Sie beantragte, das Kreuz unter Denkmalschutz
zu stellen.,, Einer Stadt, die so maßgeblich mit dem Werk
und seiner Geschichte verbunden ist, sollte der dauerhafte
Erhalt dieses Symbols, um nicht zu sagen Synonyms, ein An
liegen sein“, hießes in der Vorlage. Sie erhielt jedoch nicht
die erforderlichen Stimmen. Die Ratsmehrheit plädierte statt
dessen dafür, eine einvernehmliche Lösung mit dem Pharma
Riesen zu suchen.

IMPERIUM & WELTMARKT

BAYER goes east
Mit einem Gesamtumsatz von fast drei Milliarden Euro stellt
China für BAYER den drittgrößten Einzelmarkt auf der Welt
dar. Darum investiert der Leverkusener Multi nicht nur bevor
zugt in diesem Land, er verlegte jüngst auch 15 Hauptver
waltungen ins Reich der Mitte und verstärkt dort seine For
schungsaktivitäten im Kunststoff- und Pharma-Bereich.

UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Schlechte Luft in Bergkamen
Das Bergkamener BAYER-Werk sorgt seit einiger Zeit für
schlechte Luft. Immer wieder klagen Anwohnerlnnen über
Geruchsbelästigungen. Ende Juli 2011 verursachte eine de
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in einer gemeinsam mit dem BUND, dem NABU und der LAN
DESGEMEINSCHAFT NATURSCHUTZ UND UMWELT veröf
fentlichten Presseerklärung.
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Im Februar 2011 nahm BAYER eine Pilotanlage in Betrieb, die
den Einsatz von Kohlendioxid als Rohstoff zur Kunststoff-
Herstellung erprobt. Der Pharma-Riese feiert dieses gemein
sam mit RWE und der „Rheinisch-Westfälischen Technischen
Hochschule Aachen“ betriebene Projekt „Dream Production“
als eine Großtat zur Rettung des Klimas. Expertlnnen beurtei
len solche Versuche skeptischer. „ Die stoffliche Nutzung
kann keine riesigen Mengen binden, weil wir einfach viel,
viel mehr Kohlendioxid freisetzen“, sagt etwa der Chemie-In
genieur Arno Behr von der „Technischen Universität Dort
mund“ (Ticker 1/10). Und selbst bei der günstigsten Hoch
rechnung fallen die Ergebnisse bescheiden aus. Sollten wirk
lich einmal weltweit alle Kunststoffe nach dem neuen Ver
fahren hergestellt werden, so wären gerade einmal 178 Mil
lionen Tonnen Kohlendioxid gebunden - 0,6 Prozent der jährli
chen Emissionen. Darüber hinaus fällt bei der „Dream Pro
duction“ selber nicht wenig CO2 ab, da energie-aufwendige
Abtrennungs-, Reinigungs- und Verflüssigungsprozesse nötig
sind, ehe aus den Rauchgasen der Kohlenkraftwerke ein Roh
stoff für die Chemie-Industrie entsteht.

Neue Grundwasser-Verordnung
Im Herbst 2010 trat eine neue Grundwasser-Verordnung in
Kraft. Sie vermag es allerdings nicht, die Belastungen der
aquatischen Ökosysteme durch die Ackergifte von BAYER &
Co. zu senken. „Es gibt keine bundesweit einheitlichen Mm
deststandards zur Dokumentation, Reduzierung oder Behe
bung bedeutender Verunreinigungsquel~en, dadurch können
die nun für Grundwasser geltenden Pestizid- und Biozid
Grenzwerte nicht wirken“, kritisiert das PESTIZIDS-AKTIONS
NETZWERK (PAN).

Baugenehmigung in Cambridge
Bis zum Jahr 2003 betrieb BAYER im englischen Hauxton
nahe Cambridge ein Werk. Bei der Schließung hinterließder
Konzern in Boden und Grundwasser jede Menge Altlasten.
Trotzdem sollen auf dem Gelände Wohnhäuser entstehen.
Eigentlich hätte der Leverkusener Multi die Sanierung über
nehmen müssen, ihm gelang es jedoch, diese Aufgabe auf
den Investor HARROW ESTATES abzuwälzen. Entsprechend
demotiviert und erst auf politischen Druck hin machte dieser
sich ans Werk. Er entschloss sich, das Erdreich abzutragen,
zu säubern und wieder in die Grube zurückzuverfrachten. Da
bei erwachten zwischenzeitlich auch die Schadstoffe zu neu
em Leben und verursachten bei mehr als der Hälfte der 402
Anwohnerlnnen Atemprobleme, Kopf- und Halsschmerzen so
wie andere Gesundheitsstörungen. Darüber hinaus kam erst
im Zuge der Arbeiten das ganze Ausmaßder Verschmutzung
ans Tageslicht. Deshalb bat HARROW den Gemeinderat,
einer Sanierung Iight zuzustimmen, was dieser auch tat. Nun
befinden sich Boden um bis 500 Mal höhere Rückstände von
Dicambe, Ethofumesate und anderen Chemikalien als ur
sprünglich vorgesehen - eine große Bedrohung nicht nur für

das Grundwasser. Entsprechend empört reagierten die An
wohnerlnnen. Das hielt die Kommune jedoch nicht davon ab,
HARROW ESTATES eine Baugenehmigung für das Areal zu
erteilen.

NANO & CO.

Gefährliches BAYERTITAN T
Die Nanotechnologie lässt Werkstoffe auf winzig kleine
Größen schrumpfen. Dabei entwickeln diese oft unbekannte
Eigenschaften. So auch BAYERs Nano-Produkt BAYERTITAN
T, das als Aufheller in Wandfarben, Zahnpasta und Tabletten
oder als UV-Filter in Sonnencremes Verwendung finden kann.
Im Gegensatz zu größeren Titandioxid-Partikeln gelingt es
dem Stoff nämlich, die Luft/Blut-Schranke zu überwinden
und sich in den Organen anzureichern. Es „muss von einer
möglichen, wenn auch minimalen, systemischen Verteilung~~,
der Partikel über den Blutkreislauf ausgegangen werden“~~_~
resümiert Maja Eydner ihren Tierversuch, ohne darin einen
besonders beunruhigenden Befund zu sehen. Wolfgang Krey
ling vom Helmholtz-Zentrum München, der im Auftrag des
Bundesumweltamtes eine Nano-Studie mit Titan-Partikeln
von DEGUSSA/EVONIK durchführte und eine weite Streuung
der Teilchen in Lunge, Leber, Niere, Herz und Gehirn beob
achtete, gelangt da zu anderen Schlussfolgerungen. Ange
sichts von 4,5 Milligramm Titandioxid, das der Mensch täg
lich aufnimmt, warnt er: „Wenn auch davon nur ein Prozent
im Körper verbleibt, so kommt damit im Laufe der Zeit und
damit im Laufe des Lebens eine beträchtliche Summe zusam
men, die durchaus bedenkenswert ist“. Eine frühere Untersu
chung (Ticker 3/11) hatte bereits die tödliche Wirkung von
Nano-Teilchen aus Titandioxid auf Mikro-Organismen wie
Wasserflöhe nachgewiesen.

Risiko-Analysen „zwingend nötig“
Bundesumweltminister Norbert Röttgen erachtet Risikoj~
Analysen für Nano‘Produkte als „zwingend nötig“, wie er
der Vorstellung des Abschlussberichtes der 2006 vom dama
ligen Umweltminister Sigmar Gabriel einberufenen „Nano
Kommission“ deutlich machte. BAYER und die anderen Her
steller sind da anderer Meinung. Sie wehren sich gegen ein
zentrales Register, wie es für Chemikalien bereits existiert
(siehe auch POLITIK & EINFLUSS). „Vertreter der Industrie
halten die vorhandenen Produktlisten und ~register (...) für
ausreichend“, heißt es in der Publikation mit dem Titel „Ver
antwortlicher Umgang mit Nano-Technologien“. Auch einer
Kennzeichnungspflicht mochten die Unternehmen nicht zu
stimmen. Überraschenderweise sprachen sie sich aber nicht
gegen politische Rahmensetzungen aus: „Die NanoKommiss
ion ist sich bewusst, dass in nächster Zeit Regulierungsfra
gen Vorrang vor Konzepten haben werden, die auf freiwilli
gen Maßnahmen der Industrie aufbauen“.

400 Millionen für Nano-Forschung
Die Bundesregierung will die Nano-Forschung von BAYER &
Co. jährlich mit 400 Millionen Euro fördern. Das beschlossen
CDU und FDP im Rahmen ihres „Aktionsplans Nanotechnolo

gie 2015“. Der „Verband der Chemischen Industrie zeigte
sich hellauf begeistert:,, Mit ihrem ‚Aktionsplan Nanotech
nologie 2015‘ kann die Bundesregierung die europäische
Spitzenposition Deutschlands in dieser zukunftsweisenden
Technik ausbauen“.

Nano-Pestizid RAXIL
Der Leverkusener Multi verwendet die Nano-Technologie
auch in der Pestizid-Produktion. So enthält das Saatgutbe
handlungsmittel RAXIL MD Substanzen in Nano-Größe. Das
macht das Mittel BAYER zufolge feiner, dünner, stabiler in
der Wirkung - und giftiger, denn der Stoff kann direkt in die
Zellen der Pflanzen eindringen wie auch in diejenigen von In
sekten oder - über die Nahrungskette - von Menschen. Trotz
dieser Risiken gibt es kein spezielles Zulassungsverfahren für
Ackergifte auf Nano-Basis. Einen entsprechenden Antrag der
Grünen hatte das Europäische Parlament in der letzten

~r4~egisIatur-Periode abgelehnt.

CO & Co.

Berufungen im Pipeline-Verfahren
Am 25. Mai 2011 hatte das Düsseldorfer Verwaltungsgericht
die Inbetriebnahme von BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline
untersagt, weil die Rohrleitung nicht ausreichend vor Erd
beben gesichert ist. Allerdings bestätigten die Juristlnnen
die Rechtmäßigkeit der Enteignungen entlang des Strecken-
verlaufes. Deshalb kündigten die Anwohner, die dagegen ge
klagt hatten, gleich nach der Urteilsverkündigung an, in
Berufung zu gehen. Gleiches tat Ende August 2011 auch die
Düsseldorfer Bezirksregierung. Ihre Begründung lag bis Re
daktionsschluss noch nicht vor.

Mangelnder Rostschutz
An fünf Stellen der zwischen Krefeld und Dormagen verlau

(~nden Kohlenmonoxid-Pipeline muss BAYER schon Repa
‘~atur-Arbeiten vornehmen, obwohl die Bauarbeiten kaum

abgeschlossen sind. Eine Uberprüfung hatte nämlich Mängel
an den Isolierungen festgestellt, die den Rostschutz gefähr
den.

STANDORTE & PRODUKTION

„Pharma-Campus“ verschoben
BAYER hatte in Berlin viel vor. Im letzten Jahr kündigte der
Leverkusener Multi an, das Gelände der 2006 erworbenen
SCHERING AG für 500 Millionen Euro zu einem „Pharma
Campus“ umbauen zu wollen. Doch unter dem neuen Chef
Marijn Dekkers ging der Konzern immer mehr auf Distanz zu
dem Projekt. Mitte Juli 2011 gab er schließlich bekannt, die
Pläne zunächst für zwei Jahre ruhen zu lassen. Ob sie über
haupt noch realisiert werden, steht in den Sternen. Für die
Beschäftigten ist dies ein weiterer schwerer Schlag aus Le
verkusen. Direkt nach der Übernahme hatte der Pharma-Rie
se 1.000 Arbeitsplätze vernichtet, dann entmachtete er die
Führungsebene und tilgte den Namen „SCHERING“. Auch un

ter dem neuen Rationalisierungsprogramm haben die 8er-
linerlnnen besonders stark zu leiden. Hatte die Belegschaft
das Engagement BAYERs zunächst begrüßt, weil dieses eine
feindliche Übernahme verhinderte, so schlug die Stimmung
durch die neuen Entwicklungen um. Mit „Vom weißen Ritter
zum Raubritter“ überschrieb die Berliner Morgenpost ihren
Kommentar zum Campus-Moratorium. Da konnte auch die
Ankündigung des. Global Players, die Krebsforschung in der
Hauptstadt zu konzentrieren, die Berliner Gemüter nicht mehr
besänftigen.

Unternehmenskultur in Leverkusen
Seit der Unternehmenssteuerreform von 2000/2001, die BAY
ERs ehemaliger Finanzchef Heribert Zitzelsberger in seiner
Funktion als Staatssekretär wesentlich mitgeprägt hat, ver
ringerte sich die Abgabenlast des Global Players merklich.
Das bescherte den Städten mit BAYER-Standorten große fi
nanzielle Nöte. Davon kann wiederum der Konzern profitier
ten. So gibt es im chronisch klammen Leverkusen Pläne, das
Kulturprogramm des Pharma-Riesen stärker mit demjenigen
der Kommune zusammenzuführen. Von einer besseren Ab
sprache bis zu einer institutionellen Kooperation ist für Ober
bürgermeister Reinhard Buchhorn (CDU) laut Rheinischer
Post alles denkbar. Da dürfte den Leverkusenerlnnen wohl
eine neue Unternehmenskultur blühen.

Diskussion um BAYER-Kreuz
Vor einiger Zeit hatte sich der Leverkusener Multi mit der Ab
sicht getragen, das BAYER-Kreuz an seinem Stammsitz abzu
reißen. Das verhinderte allerdings eine Bürgerinitiative. Nun
wollte die lokale SPD eine dauerhafte Sicherungsmaßnahme
durchsetzen: Sie beantragte, das Kreuz unter Denkmalschutz
zu stellen.,, Einer Stadt, die so maßgeblich mit dem Werk
und seiner Geschichte verbunden ist, sollte der dauerhafte
Erhalt dieses Symbols, um nicht zu sagen Synonyms, ein An
liegen sein“, hießes in der Vorlage. Sie erhielt jedoch nicht
die erforderlichen Stimmen. Die Ratsmehrheit plädierte statt
dessen dafür, eine einvernehmliche Lösung mit dem Pharma
Riesen zu suchen.

IMPERIUM & WELTMARKT

BAYER goes east
Mit einem Gesamtumsatz von fast drei Milliarden Euro stellt
China für BAYER den drittgrößten Einzelmarkt auf der Welt
dar. Darum investiert der Leverkusener Multi nicht nur bevor
zugt in diesem Land, er verlegte jüngst auch 15 Hauptver
waltungen ins Reich der Mitte und verstärkt dort seine For
schungsaktivitäten im Kunststoff- und Pharma-Bereich.

UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Schlechte Luft in Bergkamen
Das Bergkamener BAYER-Werk sorgt seit einiger Zeit für
schlechte Luft. Immer wieder klagen Anwohnerlnnen über
Geruchsbelästigungen. Ende Juli 2011 verursachte eine de
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fekte PUmpe im Klärwerk den Gestank. Wenige Tage später
flossen unvorhergesehen saure und basische Abwässer zu
sammen, was übel aufstieß. Dann kam es nochmals zu einem
Angriff auf die Riech-Organe, den sich der Konzern bisher
nicht erklären kann, weshalb nun eine Arbeitsgruppe nach
der Ursache sucht. Nur eines vermeint das Unternehmen zu
wissen: „Nach derzeitigem Erkenntnisstand geht von den
Emissionen keine Gefahr für Mensch und Natur aus“.

Indische Behörden kritisieren BAYER
Am 11. März 2010 entflammte an dem BAYER-Standort im in
dischen Ankleshwar eine Pestizid-Anlage, was einen 32-
jährigen Ingenieur. das Leben kostete (Ticker2/10). Daraufhin
baten die Hinterbliebenen die Umweltbehörde CPCB, den
Vorfall zu untersuchen. Dabei trat ein eklatantes Fehlverhal
ten des Leverkusener Multis zu Tage. So hatte die regionale
Umweltbehörde GPCB den Konzern schon zehn Monate vor
dem Störfall aufgefordert, die Produktion des Pestizides
Ethoprophos einzustellen, bei dessen Fertigung es zu dem
Zwischenfall kam. Zudem mahnte die Institution an, ein
Leckagen meldendes Alarmsystem zu installieren. Aber der
Global Player hielt sich nicht an diese Vorgaben, was tödli
che Folgen hatte.,, Das Unternehmen hat im Februar und
März 2010 191,2 Tonnen Ethoprophos hergestellt, ohne dafür
vorher die Genehmigung des GPCB einzuholen“, musste der
Abschlussbericht feststellen.

RECHT & UNBILLIG

Genreis: BAYER zahlt 516 Millionen
Im Jahr 2006 war gentechnisch veränderter Langkorn-Reis
von BAYER weltweit in Supermärkten aufgetaucht, obwohl zu
diesem Zeitpunkt noch nirgendwo eine Zulassung für die ge
gen das hochgefährliche Herbizid Glufosinat (Produktname:
LIBERTY) resistente Sorte vorlag. Rund 30 Prozent der US-
amerikanischen Ernte war mit LL6O1 -Reis verunreinigt. Die
EU und Japan stoppten daraufhin Importe aus Nordamerika.
Weil den betroffenen Landwirtlnnen dadurch ein Schaden
von ca. 1,2 Milliarden Dollar entstand, zogen diese vor Ge
richt. In allen elf Verfahren unterlag der Leverkusener Multi.
Deshalb entschloss er sich nun, allen KlägerInnen einen Ver
gleich anzubieten, der eine Entschädigungszahlung von 516
Millionen Euro umfasst (siehe auch SWB4/11). Die Annahme
gilt als sicher.

Millionenstrafe wg. Preisbetrug
Der Leverkusener Multi hat US-amerikanischen Sozial-
Einrichtungen, die Bedürftige mit Medikamenten versorgen,
viel höhere als die marktgängigen Arznei-Preise berechnet.
Zusammen mit drei anderen Mittätern muss der Konzern für
diesen Betrug eine Strafe von 49 Millionen Dollar zahlen.

Verstoß gegen Wettbewerbsrecht
In Italien hat BAYER CRDPSCIENCE anderen Agro-Unterneh
men den Zugang zu seinen Pestizid-Studiendaten verweigert.
Damit wollte der Konzern seine vom Ablauf der Patent-Lauf
zeiten bedrohten Produkte länger vor der Konkurrenz durch

Nachahmer-Präparate schützen. Die italienische Monopol-
Kommission sah darin einen Verstoß gegen das Wettbe
werbsrecht und verurteilte den Multi, der in dem Land 45
Prozent des Pestizid-Marktes beherrscht, zu einer Strafe von
fünf Millionen Euro.

EuGH schützt Honig vor Gentechnik
Honig darf keinerlei Spuren gentechnisch veränderter
Pflanzen enthalten. Das hielt der Europäische Gerichtshof in
Straßburg fest. Die Richterlnnen gaben damit Imkerlnnen
Recht, die gegen die Verunreinigung ihres Produktes mit
MONSANTD-Genmais geklagt hatten. Das Urteil hat weit
reichende Konsequenzen. Verbraucherschutzministerin Ilse
Aigner (CSU) kündigte bereits an, die Abstandsregelungen zu
überprüfen, die bislang eine Distanz von 150 Metern zwi
schen Gentech- und konventionell oder ökologisch angebau
ten Pflanzen vorschreiben. Der BUND fordert derweil eine
Mindestentfernung von fünf Kilometern zwischen Bienen-,~~
stöcken und Laborfrucht-Äckern.

EuGHstärktUmweltverbände
In der Bundesrepublik haben Umweltverbände nur ein be
schränktes Klage-Recht gegen Industrie-Vorhaben. So dürfen
die Initiativen nicht vor Gericht ziehen, wenn sie das Vor
sorge-Prinzip verletzt sehen, ein Bau ihrer Ansicht nach nicht
dem Stand der Technik entspricht oder Naturschutzgebiete
gefährden könnte. Diese Einschränkungen hat der Europäi
sche Gerichtshof jetzt aufgehoben. Und die Kanzlei FRESH
FIELDS BRUCKHAUS DERINGER, die BAYER in Sachen „Uni
Köln“ vertritt (siehe AKTION & KRITIK) prophezeit bereits:
„Mit dem Urteil nehmen der gerichtliche Prüfungsumfang
und die Verfahrensdauer nochmals zu. Rechts- und Finanzie
rungssicherheit für ein Projekt sind damit noch schwieriger
zu erlangen“.

BAYER verliert YASM IN-Patent
In den USA hat der Leverkusener Multi sein Patent auf die~~
Antibaby-Pille YASMIN bereits verloren. Und jetzt besitzt de~L)
Konzern auch in Europa keinen Anspruch auf geistiges Ei
gentum an dem Kontrazeptivum mehr, das allein in den Ver
einigten Staaten binnen der letzten zehn Jahre für 190 To
desfälle verantwortlich zeichnet. Im Juli 2011 gab das Eu
ropäische Patentamt einer Klage der NDVARTIS-Tochter HEX
AL statt, welche die Schutzrechte angefochten hatte. Der
Pharma-Riese hatte in seinem letzten Geschäftsbericht das
Ende der Patent-Laufzeit noch auf das Jahr 2020 datiert und
kündigte an, rechtliche Schritte gegen das Urteil zu prüfen,
das droht, dem Verhütungsmittel Konkurrenz von Nachahmer-
Produkten zu bescheren.

Erneut irreführendeYASMIN-Werbung
Wieder einmal hatte der Leverkusener Multi eine Rüge hin
zunehmen, weil die Werbung für seine gefährlichen Verhü
tungsmittel aus der YASMIN-Familie (allein in den USA 190
Todesfälle binnen zehn Jahren) nicht den Richtlinien ent
sprach. So beanstandete das Selbstkontroll-Organ der briti
schen Pharma-Industrie, die „Prescription Medicines Code of
Practice Authority“ (PMCPA), eine YASMIN-Annonce. Der

Pillen-Riese brachte darin das Kunststück fertig, das Kontra
zeptivum mit dem Zusatznutzen „gegen Akne“ und „gegen
Wassereinlagerungen“ zu bewerben, um dann im Kleinge
druckten „Akne“ und „Wassereinlagerungen“ als mögliche
Nebenwirkungen aufzuführen. Als „hochgradig unethisch“
empfand das der PMCPA. Er sprach BAYER schuldig, den
Paragraf 2 des Codes gebrochen und damit die Branche dis
kreditiert und das Vertrauen zu ihr untergraben zu haben. Be
reits 2008 und 2009 musste der Konzern nach Interventionen
von Aufsichtsgremien Kampagnen für YASMIN & Co. einstel
len.

Rüge wg. Werbung via Twitter
Die PMCPA, das Selbstkontroll-Drgan der britischen Phama
Industrie, hat BAYER dafür gerügt, die Kommunikationsplatt
form Twitter dafür genutzt zu haben, verbotenerweise für ver
schreibungspflichtige Arzneien zu werben. Der Leverkusener

4~ulti hatte dort Reklame für seine neue Multiple-Sklerose
~~~rznei SATIVEX und sein seit kurzem auch in Schmelztablet

ten-Form erhältliches Potenzmittel LEVITRA gemacht.

Sammelklage in Ecuador
In Ecuador leiden die Anwohnerlnnen von Bananen-Plan
tagen unter den ständigen Pestizid-Einsätzen. Darum haben
über dreihundert von ihnen in den USA eine Sammelklage
gegen BAYER, andere Agrogift-Hersteller und die Bananen
Barone eingereicht.

Bundesregierung gegen Sammelklagen
Sammelklagen, wie sie in den USA etwa Geschädigte des
BAYER-Kontrazeptivums YASMIN einreichten, erlaubt das
bundesdeutsche Justizwesen bisher nicht. Seit 2005 plant
allerdings die Europäische Union die Einführung eines sol
chen Instrumentes. Obwohl es den Verbraucherlnnen von
vornherein viel weniger Rechte einräumen will als das US-
Pendant, stößt es auf erbitterten Widerstand vor allem aus

1~~rankreich und der Bundesrepublik. Anlässlich einer An
‘Li~förung der EU-Kommission zum Thema „Kollektiver Rechts

schutz: Hin zu einem kohärenten europäischen Ansatz“ hat
die Bundesregierung diesen in einer Beschluss-Vorlage noch
einmal bekräftigt.,, Der Deutsche Bundestag lehnt eine Kla
ge-Industrie ab und wendet sich daher gegen alle Initiativen
und Instrumente, die einer solchen Streitkultur Vorschub lei
sten“ „Klage-Industrie“ - mit genau diesem Kampfbegriff
hatte BAYER immer vor den US-amerikanischen Verhältnis
sen gewarnt, welche die Interessen von PatientInnen viel
besser schützen als die hiesigen.

GAUCHO-Patentstreit gewonnen
Im Jahr 2005 hatte der Leverkusener Multi Unternehmen aus
Spanien, China und Großbritannien, welche BAYERs Pestizid
Wirkstoff Imidacloprid unter eigenem Label vertrieben, we
gen Patentverletzung verklagt. Im Mai 2011 kam es zu einer
außergerichtlichen Einigung, in der die Beklagten Schadens
ersatz-Zahlungen akzeptierten. Nun kann der Agro-Riese sei
ne Insektizide GAUCHD. und PDNCHO, die für den Tod von
Millionen Bienen mitverantwortlich sind, wieder exklusiv
feilbieten.

Schnellere Genehmigungsverfahren
Die Bundesregierung will es BAYER künftig einfacher mach
en, umstrittene Projekte wie die Kohlenmonoxid-Pipeline,
Kohlekraftwerke oder Produktionserweiterungen durchzuset
zen. Sie plant nämlich ein „Gesetz zur Vereinheitlichung und
Beschleunigung von Planfeststellungsverfahren“. Es erlaubt
den Behörden, auf öffentliche Erörterungstermine zu ver
zichten und Projekte zu genehmigen, welche die Rechte von
Anwohnerlnnen „nur unwesentlich“ beeinträchtigen. Ent
sprechend begeistert zeigt sich die Industrie über die „Ver
schlankung“ und den „Bürokratie-Abbau“.

FORSCHUNG & LEHRE

BAYERs Deutschland-Stipendien
Die Politikerlnnen flankierten die Einführung von Studien-Ge
bühren mit der Versicherung, gemeinsam mit der Wirtschaft
Modelle zur Studien-Förderung zu entwickeln. Zu diesem
Behufe kreierte das Bundesforschungsministerium gemein
sam mit BAYER & Co. das „Deutschland-Stipendium“, dessen
Breitenwirkung sich allerdings arg in Grenzen hält (Ticker
3/11). Der Leverkusener Multi kündigte an, in diesem Rah
men 100 Studierende zu sponsern. Die geeigneten Kandidat-
Innen dürfte der Konzern sich unter karriere-willigen Natur
wissenschaftlerlnnen aussuchen, um die Ausgaben unter
Nachwuchsarbeit verbuchen zu können.

VCI fördert mit 11 Millionen Euro
Der „Verband der Chemischen Industrie“ (VCI) sponsert das
Ausbildungswesen jährlich mit ca. elf Millionen Euro.,, In
vestitionen in die Köpfe zukünftiger Generationen sind sicher
angelegtes Geld mit optimaler Rendite für unsere Volkswirt
schaft“, so begründet der Lobby-Club seine Tätigkeit auf die
sem Gebiet. Der Etat umfasst Gelder zur Förderung des Che
mie-Unterrichts in Schulen, für Stipendien, für die Grund
lagen-Forschung und für neue Studienfelder wie die Elektro-
chemie. Aus diesem macht der Leverkusener Multi gerade
ein neues Geschäftsfeld. Er will in den Elektroauto-Markt
einsteigen, indem er sich an der Produktion der benötigten
Batterien beteiligt und gehört zu diesem Behufe auch der
„Nationalen Plattform Elektromobilität“ an (siehe Ticker
3/11).

Hochschule Niederrhein baut aus
Die Krefelder „Hochschule Niederrhein“ baut ihre Chemie-
Forschung aus. Deshalb dürfte es auch mehr BAYER-For
schung geben. DerLehrkörper hat nämlich beste Beziehung
en zum Global Player. Professor Dr. Michael Lindemann war
beim Leverkusener Multi in den Bereichen „Pestizide“ und
„Tiergesundheit“ tätig, während Professor Dr. Bärbel Gonner
mann in der Pharma-Abteilung des Konzerns wirkte.

BAYER stiftet Lehrstuhl
BAYER TECHNOLOGY SERVICES (BTS) baut die Zusammen
arbeit mit der TU Dortmund aus. Nachdem die Konzern-Spar
te mit der Technischen Hochschule schon die vom Konjunk
turpaket II gesponserte Forschungsgesellschaft INVITE ge
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fekte PUmpe im Klärwerk den Gestank. Wenige Tage später
flossen unvorhergesehen saure und basische Abwässer zu
sammen, was übel aufstieß. Dann kam es nochmals zu einem
Angriff auf die Riech-Organe, den sich der Konzern bisher
nicht erklären kann, weshalb nun eine Arbeitsgruppe nach
der Ursache sucht. Nur eines vermeint das Unternehmen zu
wissen: „Nach derzeitigem Erkenntnisstand geht von den
Emissionen keine Gefahr für Mensch und Natur aus“.

Indische Behörden kritisieren BAYER
Am 11. März 2010 entflammte an dem BAYER-Standort im in
dischen Ankleshwar eine Pestizid-Anlage, was einen 32-
jährigen Ingenieur. das Leben kostete (Ticker2/10). Daraufhin
baten die Hinterbliebenen die Umweltbehörde CPCB, den
Vorfall zu untersuchen. Dabei trat ein eklatantes Fehlverhal
ten des Leverkusener Multis zu Tage. So hatte die regionale
Umweltbehörde GPCB den Konzern schon zehn Monate vor
dem Störfall aufgefordert, die Produktion des Pestizides
Ethoprophos einzustellen, bei dessen Fertigung es zu dem
Zwischenfall kam. Zudem mahnte die Institution an, ein
Leckagen meldendes Alarmsystem zu installieren. Aber der
Global Player hielt sich nicht an diese Vorgaben, was tödli
che Folgen hatte.,, Das Unternehmen hat im Februar und
März 2010 191,2 Tonnen Ethoprophos hergestellt, ohne dafür
vorher die Genehmigung des GPCB einzuholen“, musste der
Abschlussbericht feststellen.

RECHT & UNBILLIG

Genreis: BAYER zahlt 516 Millionen
Im Jahr 2006 war gentechnisch veränderter Langkorn-Reis
von BAYER weltweit in Supermärkten aufgetaucht, obwohl zu
diesem Zeitpunkt noch nirgendwo eine Zulassung für die ge
gen das hochgefährliche Herbizid Glufosinat (Produktname:
LIBERTY) resistente Sorte vorlag. Rund 30 Prozent der US-
amerikanischen Ernte war mit LL6O1 -Reis verunreinigt. Die
EU und Japan stoppten daraufhin Importe aus Nordamerika.
Weil den betroffenen Landwirtlnnen dadurch ein Schaden
von ca. 1,2 Milliarden Dollar entstand, zogen diese vor Ge
richt. In allen elf Verfahren unterlag der Leverkusener Multi.
Deshalb entschloss er sich nun, allen KlägerInnen einen Ver
gleich anzubieten, der eine Entschädigungszahlung von 516
Millionen Euro umfasst (siehe auch SWB4/11). Die Annahme
gilt als sicher.

Millionenstrafe wg. Preisbetrug
Der Leverkusener Multi hat US-amerikanischen Sozial-
Einrichtungen, die Bedürftige mit Medikamenten versorgen,
viel höhere als die marktgängigen Arznei-Preise berechnet.
Zusammen mit drei anderen Mittätern muss der Konzern für
diesen Betrug eine Strafe von 49 Millionen Dollar zahlen.

Verstoß gegen Wettbewerbsrecht
In Italien hat BAYER CRDPSCIENCE anderen Agro-Unterneh
men den Zugang zu seinen Pestizid-Studiendaten verweigert.
Damit wollte der Konzern seine vom Ablauf der Patent-Lauf
zeiten bedrohten Produkte länger vor der Konkurrenz durch

Nachahmer-Präparate schützen. Die italienische Monopol-
Kommission sah darin einen Verstoß gegen das Wettbe
werbsrecht und verurteilte den Multi, der in dem Land 45
Prozent des Pestizid-Marktes beherrscht, zu einer Strafe von
fünf Millionen Euro.

EuGH schützt Honig vor Gentechnik
Honig darf keinerlei Spuren gentechnisch veränderter
Pflanzen enthalten. Das hielt der Europäische Gerichtshof in
Straßburg fest. Die Richterlnnen gaben damit Imkerlnnen
Recht, die gegen die Verunreinigung ihres Produktes mit
MONSANTD-Genmais geklagt hatten. Das Urteil hat weit
reichende Konsequenzen. Verbraucherschutzministerin Ilse
Aigner (CSU) kündigte bereits an, die Abstandsregelungen zu
überprüfen, die bislang eine Distanz von 150 Metern zwi
schen Gentech- und konventionell oder ökologisch angebau
ten Pflanzen vorschreiben. Der BUND fordert derweil eine
Mindestentfernung von fünf Kilometern zwischen Bienen-,~~
stöcken und Laborfrucht-Äckern.

EuGHstärktUmweltverbände
In der Bundesrepublik haben Umweltverbände nur ein be
schränktes Klage-Recht gegen Industrie-Vorhaben. So dürfen
die Initiativen nicht vor Gericht ziehen, wenn sie das Vor
sorge-Prinzip verletzt sehen, ein Bau ihrer Ansicht nach nicht
dem Stand der Technik entspricht oder Naturschutzgebiete
gefährden könnte. Diese Einschränkungen hat der Europäi
sche Gerichtshof jetzt aufgehoben. Und die Kanzlei FRESH
FIELDS BRUCKHAUS DERINGER, die BAYER in Sachen „Uni
Köln“ vertritt (siehe AKTION & KRITIK) prophezeit bereits:
„Mit dem Urteil nehmen der gerichtliche Prüfungsumfang
und die Verfahrensdauer nochmals zu. Rechts- und Finanzie
rungssicherheit für ein Projekt sind damit noch schwieriger
zu erlangen“.

BAYER verliert YASM IN-Patent
In den USA hat der Leverkusener Multi sein Patent auf die~~
Antibaby-Pille YASMIN bereits verloren. Und jetzt besitzt de~L)
Konzern auch in Europa keinen Anspruch auf geistiges Ei
gentum an dem Kontrazeptivum mehr, das allein in den Ver
einigten Staaten binnen der letzten zehn Jahre für 190 To
desfälle verantwortlich zeichnet. Im Juli 2011 gab das Eu
ropäische Patentamt einer Klage der NDVARTIS-Tochter HEX
AL statt, welche die Schutzrechte angefochten hatte. Der
Pharma-Riese hatte in seinem letzten Geschäftsbericht das
Ende der Patent-Laufzeit noch auf das Jahr 2020 datiert und
kündigte an, rechtliche Schritte gegen das Urteil zu prüfen,
das droht, dem Verhütungsmittel Konkurrenz von Nachahmer-
Produkten zu bescheren.

Erneut irreführendeYASMIN-Werbung
Wieder einmal hatte der Leverkusener Multi eine Rüge hin
zunehmen, weil die Werbung für seine gefährlichen Verhü
tungsmittel aus der YASMIN-Familie (allein in den USA 190
Todesfälle binnen zehn Jahren) nicht den Richtlinien ent
sprach. So beanstandete das Selbstkontroll-Organ der briti
schen Pharma-Industrie, die „Prescription Medicines Code of
Practice Authority“ (PMCPA), eine YASMIN-Annonce. Der

Pillen-Riese brachte darin das Kunststück fertig, das Kontra
zeptivum mit dem Zusatznutzen „gegen Akne“ und „gegen
Wassereinlagerungen“ zu bewerben, um dann im Kleinge
druckten „Akne“ und „Wassereinlagerungen“ als mögliche
Nebenwirkungen aufzuführen. Als „hochgradig unethisch“
empfand das der PMCPA. Er sprach BAYER schuldig, den
Paragraf 2 des Codes gebrochen und damit die Branche dis
kreditiert und das Vertrauen zu ihr untergraben zu haben. Be
reits 2008 und 2009 musste der Konzern nach Interventionen
von Aufsichtsgremien Kampagnen für YASMIN & Co. einstel
len.

Rüge wg. Werbung via Twitter
Die PMCPA, das Selbstkontroll-Drgan der britischen Phama
Industrie, hat BAYER dafür gerügt, die Kommunikationsplatt
form Twitter dafür genutzt zu haben, verbotenerweise für ver
schreibungspflichtige Arzneien zu werben. Der Leverkusener

4~ulti hatte dort Reklame für seine neue Multiple-Sklerose
~~~rznei SATIVEX und sein seit kurzem auch in Schmelztablet

ten-Form erhältliches Potenzmittel LEVITRA gemacht.

Sammelklage in Ecuador
In Ecuador leiden die Anwohnerlnnen von Bananen-Plan
tagen unter den ständigen Pestizid-Einsätzen. Darum haben
über dreihundert von ihnen in den USA eine Sammelklage
gegen BAYER, andere Agrogift-Hersteller und die Bananen
Barone eingereicht.

Bundesregierung gegen Sammelklagen
Sammelklagen, wie sie in den USA etwa Geschädigte des
BAYER-Kontrazeptivums YASMIN einreichten, erlaubt das
bundesdeutsche Justizwesen bisher nicht. Seit 2005 plant
allerdings die Europäische Union die Einführung eines sol
chen Instrumentes. Obwohl es den Verbraucherlnnen von
vornherein viel weniger Rechte einräumen will als das US-
Pendant, stößt es auf erbitterten Widerstand vor allem aus

1~~rankreich und der Bundesrepublik. Anlässlich einer An
‘Li~förung der EU-Kommission zum Thema „Kollektiver Rechts

schutz: Hin zu einem kohärenten europäischen Ansatz“ hat
die Bundesregierung diesen in einer Beschluss-Vorlage noch
einmal bekräftigt.,, Der Deutsche Bundestag lehnt eine Kla
ge-Industrie ab und wendet sich daher gegen alle Initiativen
und Instrumente, die einer solchen Streitkultur Vorschub lei
sten“ „Klage-Industrie“ - mit genau diesem Kampfbegriff
hatte BAYER immer vor den US-amerikanischen Verhältnis
sen gewarnt, welche die Interessen von PatientInnen viel
besser schützen als die hiesigen.

GAUCHO-Patentstreit gewonnen
Im Jahr 2005 hatte der Leverkusener Multi Unternehmen aus
Spanien, China und Großbritannien, welche BAYERs Pestizid
Wirkstoff Imidacloprid unter eigenem Label vertrieben, we
gen Patentverletzung verklagt. Im Mai 2011 kam es zu einer
außergerichtlichen Einigung, in der die Beklagten Schadens
ersatz-Zahlungen akzeptierten. Nun kann der Agro-Riese sei
ne Insektizide GAUCHD. und PDNCHO, die für den Tod von
Millionen Bienen mitverantwortlich sind, wieder exklusiv
feilbieten.

Schnellere Genehmigungsverfahren
Die Bundesregierung will es BAYER künftig einfacher mach
en, umstrittene Projekte wie die Kohlenmonoxid-Pipeline,
Kohlekraftwerke oder Produktionserweiterungen durchzuset
zen. Sie plant nämlich ein „Gesetz zur Vereinheitlichung und
Beschleunigung von Planfeststellungsverfahren“. Es erlaubt
den Behörden, auf öffentliche Erörterungstermine zu ver
zichten und Projekte zu genehmigen, welche die Rechte von
Anwohnerlnnen „nur unwesentlich“ beeinträchtigen. Ent
sprechend begeistert zeigt sich die Industrie über die „Ver
schlankung“ und den „Bürokratie-Abbau“.

FORSCHUNG & LEHRE

BAYERs Deutschland-Stipendien
Die Politikerlnnen flankierten die Einführung von Studien-Ge
bühren mit der Versicherung, gemeinsam mit der Wirtschaft
Modelle zur Studien-Förderung zu entwickeln. Zu diesem
Behufe kreierte das Bundesforschungsministerium gemein
sam mit BAYER & Co. das „Deutschland-Stipendium“, dessen
Breitenwirkung sich allerdings arg in Grenzen hält (Ticker
3/11). Der Leverkusener Multi kündigte an, in diesem Rah
men 100 Studierende zu sponsern. Die geeigneten Kandidat-
Innen dürfte der Konzern sich unter karriere-willigen Natur
wissenschaftlerlnnen aussuchen, um die Ausgaben unter
Nachwuchsarbeit verbuchen zu können.

VCI fördert mit 11 Millionen Euro
Der „Verband der Chemischen Industrie“ (VCI) sponsert das
Ausbildungswesen jährlich mit ca. elf Millionen Euro.,, In
vestitionen in die Köpfe zukünftiger Generationen sind sicher
angelegtes Geld mit optimaler Rendite für unsere Volkswirt
schaft“, so begründet der Lobby-Club seine Tätigkeit auf die
sem Gebiet. Der Etat umfasst Gelder zur Förderung des Che
mie-Unterrichts in Schulen, für Stipendien, für die Grund
lagen-Forschung und für neue Studienfelder wie die Elektro-
chemie. Aus diesem macht der Leverkusener Multi gerade
ein neues Geschäftsfeld. Er will in den Elektroauto-Markt
einsteigen, indem er sich an der Produktion der benötigten
Batterien beteiligt und gehört zu diesem Behufe auch der
„Nationalen Plattform Elektromobilität“ an (siehe Ticker
3/11).

Hochschule Niederrhein baut aus
Die Krefelder „Hochschule Niederrhein“ baut ihre Chemie-
Forschung aus. Deshalb dürfte es auch mehr BAYER-For
schung geben. DerLehrkörper hat nämlich beste Beziehung
en zum Global Player. Professor Dr. Michael Lindemann war
beim Leverkusener Multi in den Bereichen „Pestizide“ und
„Tiergesundheit“ tätig, während Professor Dr. Bärbel Gonner
mann in der Pharma-Abteilung des Konzerns wirkte.

BAYER stiftet Lehrstuhl
BAYER TECHNOLOGY SERVICES (BTS) baut die Zusammen
arbeit mit der TU Dortmund aus. Nachdem die Konzern-Spar
te mit der Technischen Hochschule schon die vom Konjunk
turpaket II gesponserte Forschungsgesellschaft INVITE ge
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Kurzmeldungen zu einem multinationalen Chemiekonzern

gründet hatte, stiftete sie nun einen Lehrstuhl für Apparate-
Technik. Der bestallte Professor Dr-Ing. Norbert Kockmann
hat unter anderem die Aufgabe, wissenschaftlichen Input für
den Bau effizienterer und flexiblerer Produktionsanlagen zu
liefern „Für BAYER TECHNOLOGY SERVICES ist die Koope
ration mit der TU Dortmund ein weiterer Schritt beim Ausbau
ihres strategischen Exzellenz-Netzwerkes mit Hochschulen
und Forschungseinrichtungen“, ließBTS verlauten.

BAYER finanziert Armutsstudie
Vor zwei Jahren hatte die „BEPANTHEN Kinderförderung“
von BAYER der Universität Bielefeld eine Studie zur Kinder-
armut finanziert und mit Teilnehmerlnnen einer Ferien-Frei
zeit des ebenfalls vom Leverkusener Multi geförderten Km
derhilfswerks „Arche“ auch gleich das passende Studien-Ob
jekt geliefert (Ticker2/09). Die COORDINATION GEGEN BAY
ER-GEFAHREN (CBG) prangerte die Kooperation an und trug
mit dazu bei, dass die zuständige Professorin diese beende
te. Ihr Nachfolger nahm die Zusammenarbeit allerdings wie
der auf und untersuchte mit Geld aus Leverkusen die „Aus
wirkung von Alleinerziehung auf Kinder in prekärer Lage“.
Die CBG übte wiederum Kritik an dem „Joint venture“. Der
verantwortliche Wissenschaftler gab der Coordination zwar
Recht, erklärte in dem Gespräch aber, auf die finanziellen
Mittel nicht verzichten zu können.

SPORT & MEDAILLEN

Trikotsponsor pleite
Der Trikotsponsor von BAYER 04 Leverkusen, der Stromanbie
ter TELDAFAX, ist pleite. Und das könnte auch für den Fuß
ball-Club ein Nachspiel haben. Er hat nämlich bis zuletzt Zah
lungen von dem Unternehmen erhalten, obwohl der Verein
nach Recherchen der Süddeutschen Zeitung über die finanzi
elle Schief lage der Firma informiert war. Das gibt dem Insol
venzverwalter das Recht, die seit dieser Zeit gezahlten Wer
begelder, rund 16 Millionen Euro, zurückzufordern und damit
die Gläubigerlnnen zu entschädigen (siehe auch SWB 4/11).

Insolvenz abgewendet
Seit der Leverkusener Multi den Profi-Handball nicht mehr
sponsert, spielen die Mannen vom TSV BAYER Dormagen um
ihre Existenz. Im Herbst 2009 verhinderten nur vorzeitige
Zahlungen BAYERs an den Gesamtverein die Insolvenz. Der
Club gründete daraufhin die DHC RHEINLAND GmbH & Co.
KG, was allerdings die finanzielle Basis nicht großartig er
weiterte. Im Februar 2011 musste er erneut einen Insolvenz-
Antrag stellen. Mit Hilfe von Spenden und Sponsorengeldern
gelang es dem DHC jedoch abermals, die Pleite zu verhin
dern.

Der TICKER erscheint viermal jährlich als
Beilage des Magazins Stichwort BAYER. Er
wertet systematisch die der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) zugänglichen
Informationen zu BAYER und den Tochter-Unter-
nehmen des Konzerns aus und bereitet selbst
recherchiertes Material auf. Wird der TICKER
gesammelt, steht bald ein vielen Nutzungsmög
lichkeiten offenes Archiv rund um den Global
Player BAYER zur Verfügung.
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Darüber hinaus wurde CBG-Gründer und - Vor
standsmitglied Axel Köhler-Schnura mehrfach
für seine Arbeit im Rahmen der Coordination
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